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XV. Jahrg. 


Prinz Heinrich's Abſchied. 
Kiel, 15. Dezember. Der Kaiſer hielt 
eine Anſprache an die Beſatzung der „Gefion“, 
in welcher er derſelben mit der Ermahnung, 
ſich eingedenk ihres Fahneneides brav zu 
halten, Lebewohl wünſchte. Kommandant, 
Korvettenkapitän Follenius, brachte ſodann 
drei Hurrahs auf den Kaiſer aus. Nach 
kurzem Aufenthalt auf der „Gefion“ fuhren 
der Kaiſer, die Prinzen und die Admirale 
zum Kreuzer „Deutſchland“ und verweilten 
daſelbſt bis nach 4 Uhr. Vom Kreuzer 
„Deutſchland“ fuhr der Kaiſer zur Barbaroſſa⸗ 
brücke, landete dort unter begeiſterten Hurrah⸗ 
rufen der zahlreich verſammelten Menſchen⸗ 
menge und begab ſich mit ſeiner Begleitung 
in das königliche Schloß. Beim Verlaſſen 
des Kreuzers „Deutſchland“ ernannte der 
Kaiſer den erſten Offizier Kapitänlieutenant 
v. Baſſewitz zum Korvetten⸗Kapitän. 
Kiel, 15. Dezember. Heute Abend 
6 Uhr fand im königlichen Schloſſe eine Tafel 
zu 60 Gedecken ſtatt, an die ſich ein Konzert 
ſchloß. Bei der Tafel brachte Se. Majeſtät 
der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus: 
„Mein lieber Heinrich! Da Ich heute 
nach Kiel hineinfuhr, überdachte Ich, wie 
Ich ſchon jo oft mit Freuden dieſe Stadt 
betreten habe, ſei es um dem Sport obzu⸗ 
liegen, ſei es um irgend einer militäriſchen 
Unternehmung an Deiner Seite und auf 
Meinen Schiffen beizuwohnen. Bei dem 
heutigen Eintritt in die Stadt hat Mich ein 
ernſtes Gefühl bewegt, denn Ich bin Mir 
vollkommen bewußt der Aufgabe, die Ich 
Dir geſtellt habe, und der Verantwortung, 
die Ich trage. Ich bin Mir aber zugleich 
bewußt, daß Ich die Verpflichtung habe, das 
auszubauen und weiterzuführen, was Meine 
Vorgänger Mir hinterlaſſen haben. Die 
Fahrt, die Du antreten wirſt, und die Auf⸗ 
gabe, die Du zu erfüllen haſt, bedingen an 
ſich nichts neues; fie find die logischen Konſe⸗ 
quenzen deſſen, was Mein Hochſeliger Herr 
Großvater und Sein großer Kanzler politiſch 
geſtiftet und was unſer herrlicher Vater mit 
dem Schwerte auf dem Schlachtfelde er⸗ 
rungen hat; es iſt weiter nichts, wie die 
erſte Bethätigung des neugeeinten und neu⸗ 
erſtandenen deutſchen Reiches in ſeinen über⸗ 
ſeeiſchen Aufgaben. Daſſelbe hat in der 
ſtaunenswerthen Entwickelung ſeiner Handels⸗ 


intereſſen einen ſolchen Umfang gewonnen, 
daß es Meine Pflicht iſt, der neuen deutſchen 
Hanſa zu folgen und ihr den Schutz ange— 
deihen zu laſſen, den ſie vom Reich und vom 
Kaiſer verlangen kann. Die deutſchen Brüder 
kirchlichen Berufes, die hinausgezogen ſind zu 
ſtillem Wirken und die nicht geſcheut haben, 
ihr Leben einzuſetzen, um unſere Religion 
auf fremdem Boden, bei fremdem Volke 
heimiſch zu machen, haben ſich unter Meinen 
Schutz geſtellt, und es gilt, dieſen mehrfach 
gekränkten und auch oft bedrängten Brüdern 
für immer Halt und Schutz zu verſchaffen. 
Deswegen iſt die Unternehmung, die Ich Dir 
übertragen habe und die Du in Gemeinſchaft 
mit den Kameraden und den Schiffen, die 
bereits draußen ſind, zu erfüllen haben wirſt, 
weſentlich die eines Schutzes und nicht 
des Trutzes. Es ſoll unter dem ſchützenden 
Panier unſerer deutſchen Kriegsflagge unſerem 
Handel, dem deutſchen Kaufmann, den 
deutſchen Schiffen das Recht zu theil werden, 
was wir beanſpruchen dürfen, das gleiche 
Recht, was von Fremden allen anderen 
Nationen gegenüber zugeſtanden wird. Neu 
iſt auch unſer Handel nicht; war doch die 
Hanſa in alten Zeiten eine der gewaltigſten 
Unternehmungen, welche je die Welt geſehen; 
und es vermochten einſt die deutſchen Städte 
Flotten aufzuſtellen, wie ſie bis dahin der 
breite Meeresrücken wohl kaum getragen 
hatte. Sie verfiel aber und mußte verfallen, 
weil die eine Bedingung fehlte, nämlich die 
des kaiſerlichen Schutzes. Jetzt iſt es anders 
geworden, die erſte Vorbedingung: das 
deutſche Reich, iſt geſchaffen, die zweite Vor⸗ 
bedingung: der deutſche Handel blüht und 
entwickelt ſich, und er kann ſich nur gedeihlich 
und ſicher entwickeln, wenn er unter der 
Reichsgewalt ſich ſicher fühlt. Reichsge⸗ 
walt bedeutet Seegewalt, und Seegewalt und 
Reichsgewalt bedingen ſich gegenſeitig ſo, 
daß die eine ohne die andere nicht beſtehen 
kann. Als ein Zeichen der Reichs- und See⸗ 
gewalt wird nun das durch Deine Diviſion 
verſtärkte Geſchwader aufzutreten haben, mit 
allen Kameraden der fremden Flotten draußen 
im innigen Verkehr und guter Freundſchaft, 
zu feſtem Schutz der heimiſchen Intereſſen 
gegen jeden, der den Deutſchen zu nahe 
treten will. Das iſt ein Beruf und das iſt 
Deine Aufgabe. Möge einem jeden Europäer 


draußen, dem deutſchen Kaufmann draußen 
und vor allen Dingen dem Fremden draußen, 
auf deſſen Boden wir ſind, oder mit dem wir 
zu thun haben werden, klar ſein, daß der 
deutſche Michael ſeinen mit dem Reichsadler 
geſchmückten Schild feſt auf den Boden ge— 
ſtellt hat, um den, der ihn um Schutz an⸗ 
geht, ein für alle Mal dieſen Schutz zu ge— 
währen; und mögen unſere Landsleute 
draußen die feſte Ueberzeugung haben, ſeien 
ſie Prieſter, oder ſeien ſie Kaufleute, oder 
welchem Gewerbe ſie obliegen, daß der Schutz 
des deutſchen Reiches, bedingt durch die 
kaiſerlichen Schiffe, ihnen nachhaltig gewährt 
werden wird. Sollte es aber je einer unter— 
nehmen, uns an unſerem guten Recht zu 
fränfen oder ſchädigen zu wollen, dann 
fahre darein mit gepanzerter Fauſt! Und, ſo 
Gott will, flicht Dir den Lorbeer um Deine 
junge Stirn, den niemand im ganzen 


deutſchen Reiche Dir neiden wird! 
In der feſten Ueberzeugung, daß Du, 
nach guten Vorbildern handelnd — Vor— 


bilder ſind Gott ſei Dank in Unſerem Hauſe 
genügend vorhanden — Meinen Gedanken 
und Wünſchen entſprechen wirſt, erhebe Ich 
Mein Glas und trinke es auf Dein Wohl, 
mit dem Wunſche für eine gute Ausrichtung 
Deiner Aufgabe und für eine fröhliche Heim— 
kehr: Seine königliche Hoheit der Prinz 
Heinrich lebe! Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 


Seine königliche Hoheit Prinz Hein- 
rich erwiderte: „Durchlauchtigſter 
Kaiſer, Großmächtigſter König und Herr! 
Erlauchter Bruder! Als Kinder wuchſen 
Wir zuſammen auf, ſpäter war es Uns als 
Männern vergönnt, einander in die Augen 
zu ſchauen und einander treu zur Seite zu 
ſtehen. Eurer Majeſtät erblühte die Kaiſer⸗ 
krone mit Dornen. Ich habe verſucht, in 
meinem engen Kreiſe und mit meinen 
ſchwachen Kräften als Menſch, als Soldat 
und als Staatsbürger Eurer Majeſtät zu 
helfen. Es kam eine größere Epoche, eine 
für die Nation bedeutende Epoche, eine für 
Eurer Majeſtät Marine bedeutende Epoche. 
Eure Majeſtät haben die große Gnade und 
Entſagung gehabt, mir dieſes Kommando 
anzuvertrauen. Ich danke dies Eurer 
Majeſtät aus treueſtem, brüderlichem und 
unterthänigſtem Herzen. 


Ich kenne ſehr wohl die Gedanken Eurer 
Majeſtät, ich weiß, wie ſchwer das Opfer 
iſt, indem Ew. Majeſtät mir ein ſo ſchönes 
Kommando anvertraut haben, und das iſt, 
Ew. Majeſtät, was mich am tiefſten bewegt, 
und weshalb ich Ew. Majeſtät aufrichtigſt 
danke. In zweiter Reihe bin ich Euer 
Majeſtät tief verbunden für das Vertrauen, 
was Ew. Majeſtät in meine ſchwache Perſon 
ſetzen. Das eine verſichere ich Ew. Majeſtät: 
Mich lockt nicht Ruhm, mich lockt nicht Lor⸗ 
beer, mich zieht nur eins: das Evangelium 
Ew. Majestät geheiligter Perſon im Aus⸗ 
lande zu künden, zu predigen jedem, der es 
hören will, und auch denen, die es nicht hören 
wollen. Dies will ich auf meine Fahne ge⸗ 
ſchrieben haben und will es ſchreiben, wohin 
ich immer ziehe. Dieſelben Geſinnungen, mit 
denen ich hinausziehe, theilen auch meine 
Kameraden. 

Ich erhebe dieſes Glas und fordere jene 
auf, die mit mir in der glücklichen Lage 
ſind, hinausziehen zu dürfen, dieſes Tages 
zu gedenken, ſich die Perſon unſeres Kaiſers 
einzuprägen und den Ruf erſchallen zu 
laſſen weit in die Welt hinaus: Unſer 
Durchlauchtigſter, Großmächtigſter, Geliebter 
Kaiſer und König und Herr, immer und ewig 
Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 

Kiel, 16. Dezember. An den Kaiſer 
gingen heute nachfolgende Depeſchen ein: 
An Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. Kiel. 
„Der Fahrt des erlauchten Bruders nach 
dem fernen Oſten zum Schutze des Kreuzes 
weiht die innigſten Segenswünſche. Kardinal 
Kopp.“ Ferner: „Kaiſer Wilhelm, Majeſtät, 
Kiel. „In dem Augenblicke, in welchem Eure 
Majeſtät in Begriff ſtehen, dem einzigen 
Bruder Lebewohl zu ſagen, drängt es mich, 
allerhöchſtdieſelben zu verſichern, daß meine 
Gebete den fürſtlichen Seefahrer begleiten, 
und daß Chriſti Kreuz im fernen Oſten ſicheren 
Schutz und Förderung finden möge. Erz⸗ 
biſchof von Stablewski.“ Der Kaiſer ant⸗ 
wortete hierauf dem Kardinal Kopp: 
„Euerer Eminenz ſpreche Ich Meinen 
warmen Dank für die Segenswünſche aus, 
welche Sie aus Anlaß der Fahrt Meines 
Bruders, Seiner königlichen Hoheit des 
Prinzen Heinrich, nach dem fernen Oſten 
Mir dargebracht haben. Mir gereicht es zu 
großer Zuverſicht, den Prinzen von den Ge— 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſter. 
(Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 

„Edith erſchrak. So plötzlich ſollte ſie Ab⸗ 
ſchied nehmen, ſo unvorbereitet abreiſen, 
ohne Walter noch einmal geſehen zu haben? 
In dieſem Augenblicke fühlte ſie, daß die 
Liebe zu dem jungen Offizier in ihrem 
Herzen doch tiefere Wurzeln geſchlagen, 
als ſie ſich bislang hatte geſtehen mögen. 
Der Verzicht auf eine Verbindung mit ihm 
erſchien ihr jetzt eine ungeheuerliche Zu⸗ 
muthung. Ihr Stolz, ihr Trotz bäumten 
ſich dagegen auf. Weshalb ſollte ſie der un⸗ 
ſcheinbaren Marianne von Warnſtedt weichen? 
Weshalb — da Walter doch ſie, nicht jene, 
liebte? Aber liebte er ſie auch wirklich? 
Verlockte ihn nicht nur ſeine Phantaſie? 
Das Fremdartige, das Beſondere in ihrer 
Erſcheinung? Oder war es gar ihr Geld, 
welches ihn reizte? Nein, nein, nicht ihr 
Reichthum — ſo niedrig konnte ſie nach 


dem glücklichen Tage auf der Ruine Hoheneck 

nicht von ihm denken! Und nun ſollte ſie ab⸗ 

reiſen — ohne Abſchied — ohne den Ver⸗ 

ſuch, den Geliebten ganz für ſich zu ge- 
innen? 


Du Haft Deine Sicherheit, Deine Harmlofig- 
keit verloren — ich fürchte, Du verbirgſt 
mir ein Geheimniß!“ 

Miſter Griswold lachte kurz und heiſer 
auf und wandte ſich wieder ſeinem Koffer zu. 

„Wenn Dich in der That geſchäftliche 
Rückſichten nach Paris rufen,“ fuhr Edith 
fort, „jo wirft Du mir erlauben, daß ich 
Dir erſt in einigen Tagen folge.“ 

Ihr Vater fuhr auf. 

„Das geht nicht! Du begleiteſt mich!“ 

»Ich werde Dich nicht begleiten, wenn 
Du mir nicht den wahren Grund Deiner 
plötzlichen Abreiſe ſagſt.“ . 

„Nun gut“ — Miſter Griswold athmete 
tief und haſtig auf — „Du ſollſt ihn er⸗ 
fahren. Aber mache mir dann keinen Vor⸗ 
wurf, daß ich Deine Harmloſigkeit, Dein 
Glück zerſtört hätte!“ 

„Mein Glück!“ 

Der Glanz ihrer Augen vertiefte ſich, 
und ihr Blick ſchweifte träumeriſch hinaus zu 
den grünen Bergen und der Ruine Hoheneck, 
welche ſich über den Dächern der gegenüber: 
liegenden Häuſer aufthürmten. 

„Ich habe wohl gemerkt,“ fuhr Miſter 
Griswold fort, während ſich eine ſcharfe 
Falte zwiſchen ſeinen Augenbrauen zeigte, 
„welches Band Dich hier an dieſen kleinen, 
unbedeutenden Ort feſſelt —.“ 

„Vater —“ 

„Du haſt meine Warnungen mißachtet 
und Dich durch die beſtechende Außenſeite 
dieſes angenehmen Lebens hier verleiten 
laſſen, Dein Herz einem jungen Offizier zu⸗ 
zuwenden, deſſen Gattin Du doch niemals 


werden kannſt.“ 


„Warum nicht?“ 


„Du wirſt es bald erfahren. Dein 
Reichthum als meine Tochter macht Dich 
allerdings in den Augen eines jeden der 
jungen Herren begehrenswerth, ob aber auch 
Deine Perſon — das bezweifle ich.“ 

Ueber Ediths Antlitz flog ein ſtolzes 
Lächeln. 

„Walter von Breßnitz liebt mich um 
meiner ſelbſt willen,“ ſagte ſie mit leiſe 
bebender Stimme. 

„Ah, ſo war es gemeint,“ entgegnete ihr 
Vater mit kurzem Auflachen. „Du biſt eine 
ſchöne, ſtattliche Erſcheinung, aber Du biſt 
meine Tochter — und das genügt, um eine 
Verbindung zwiſchen Dir und einem deutſchen 
Offizier unmöglich zu machen.“ 

Sein Antlitz hatte einen ſtarren, finſteren 

Ausdruck angenommen, ſeine Stimme klang 
rauh und heiſer, als werde ihm das Sprechen 
furchtbar ſchwer. 
Edith trat erſchreckt einen Schritt von 
ihm zurück, eine fahle Bläſſe überzog ihr 
Geſicht. Sie hatte geahnt, daß ein Geheim⸗ 
niß das Leben ihres Vaters belaſte; jetzt 
war der Augenblick gekommen, wo dieſes 
Geheimniß in das Glück ihres Lebens ein⸗ 
greifen ſollte, und ſie ſchrak trotz der Stärke 
ihres Geiſtes, trotz ihres Muthes vor dieſem 
Geheimniſſe zurück. 

Griswold war in einen Seſſel geſunken 
und blickte finſter vor ſich nieder. 

„Vor dreißig Jahren etwa war es,“ 
ſprach er mit rauher Stimme, „als ich als 
junger Offizier in einer größeren Garniſon 
an der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze ſtand. Ich 
lebte flott und unbekümmert darum, daß 
mein elterliches Vermögen mehr und mehr 
zuſammenſchrumpfte; ich war überall beliebt, 


wohin ich kam — brachte ich doch ſtets fröh⸗ 
liche Laune und eine wohlgefüllte Geldbörſe 
mit. Es wurde damals in den einſamen 
Garniſonen an der ruſſiſchen Grenze viel 
und hoch geſpielt, und wo ein Spiel arrangirt 
war, mußte ich dabei ſein. Ich ſpielte 
meiſtens mit viel Glück, und der Dämon des 
Spiels bekam mich mehr und mehr in ſeine 
Gewalt, aber ich ſpielte doch mehr um der 
Unterhaltung, als um des Gewinnes, des 
Geldes willen. Mein Vater ſtarb — er 
war Gutsbeſitzer; bei ſeinem Tode ſtellte es 
ſich heraus, daß unſer Gut mit Schulden 
überlaſtet war und daß ich, als der Erbe 
meines Vaters, nichts beſaß — nichts als 
ſeine und meine Schulden.“ 

Hier lachte er bitter auf und ſtrich ſich 
mit der Hand über die Stirn und die 
Augen, als wollte er häßliche Gedanken und 
Erinnerungen verjagen, die mit dämoniſcher 
Gewalt auf ihn eindrangen. Dann ſprang 
er auf und ſchritt haſtig im Zimmer auf 
und ab. 

„Man hatte mich erzogen als den Sohn 
reicher Eltern. Ich glaubte der Erbe eines, 
wenn auch nicht großen, ſo doch genügenden 
Vermögens zu ſein, um mein flottes Leben 
als Kavallerie⸗Offizier fortſetzen und ein 
vermögensloſes Mädchen heirathen zu können, 
mit dem ich mich bereits in der Stille ver⸗ 
lobt hatte. Und jetzt ſah ich mich dem Nichts 
— der Armuth, dem Bankerott gegenüber! 
Alle meine Hoffnungen lagen zerſchmettert 
zu meinen Füßen — ſelbſt auf meine Liebe 
ſollte ich verzichten. Da packte es mich mit 
dämoniſcher Macht. Ich wollte nicht ver⸗ 
zichten — ich wollte nicht in die Miſere 
untertauchen — ich verheimlichte den 


— 
— 


— 


— in eine 


— 


— 


beten von Männern begleitet zu wiſſen, 
welche dem Vaterlande, wie ihrer Kirche 
treu ergeben ſind. Wilhelm.“ d 

Die Antwort an den Erzbiſchof von 
Stablewski lautete: „Euer Erzbiſchöfliche 
Gnaden haben durch die treuen Segens— 


wünſche, welche Sie Mir aus Anlaß der im 
Dienſte des Vaterlandes und zum Schutze 
des Kreuzes in einen fernen Welttheil unter— 


nommenen Fahrt Meines einzigen 
Bruders, des Prinzen Heinrich, darge— 
bracht haben, Mein Herz tief gerührt. 


Nehmen Sie Meinen innigſten Dank dafür 
entgegen. Wilhelm.“ 

Kiel, 16. Dezember. Der Kronprinz 
und Prinz Eitel Fritz trafen um 7 Uhr 45 
Minuten, von Plön kommend, hier ein 
und begaben ſich in das königliche Schloß. 

Kurz nach 8 Uhr früh verließ der Kreuzer 
„Gefion“ den Hafen unter den Salutſchüſſen 
und Hurrahrufen der Mannſchaften ſämmt⸗ 
licher Kriegsſchiffe, um die Fahrt nach dem 
Kanal anzutreten. Von der erſten Röthe 
der Morgenſonne beleuchtet, belebte ſich der 
Hafen immer mehr und mehr. Eine zahl: 
reiche Menſchenmenge beſetzte die Ufer aller» 
wärts. An der Barbaroſſabrücke, vor 
welcher die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ im 
Winterquartier liegt, hatten ſich zahlreiche 
Offiziere der Marine und des Heeres ver— 
ſammelt, unter ihnen Admiral von Knorr, 
Admiral Koeſter, Staatsſekretär Tirpitz, 
Vizeadmiral Thomſen und die Kontreadmirale 
Bendemann, Oldekopp und von Arnim. Um 
8½ Uhr kam, von ſeinem Adjutanten be— 
gleitet, Prinz Heinrich vom Schloſſe, be— 
grüßte die Offiziere herzlich und beſtieg die 
Pinaſſe. Im Augenblicke der Abfahrt brachte 
Admiral Köſter ein dreifaches Hurrah auf 
den Prinzen Heinrich aus, in das die Offi— 
ziere und das Publikum begeiſtert ein- 
ſtimmten. Hierauf beſtieg der Kronprinz, 
die Prinzen Eitel Fritz und Adalbert, ſowie 
das Gefolge des Kaiſers das bereitliegende 
Boot, um nach der „Deutſchland“ überzu⸗ 
fahren. Inzwiſchen war die Sonne empor— 
geſtiegen und hatte die Nebel über dem 
Waſſer getheilt, ſodaß die geſammte Flotte, 
der Hafen und die Ufer ein prächtiges Bild 
darboten. Kurz vor 9 Uhr erſchien der 
Kaiſer in kleiner Admiralsuniform in der 
Schloßpforte, begrüßte die Offiziere und be— 
ſtieg die Pinaſſe unter den Hochrufen der 
verſammelten Offiziere, des Publikums und 
der Beſatzung der „Hohenzollern“. Der 
Kreuzer „Deutſchland“, der dem Schloß 
gegenüber ankerte, hißte, ſobald der Kaiſer 
das Schiff betreten hatte, die Kaiſerſtandarte 
und bald darauf die Kriegsflagge. Die 
übrigen Kriegsſchiffe hißten Toppflaggen. 
Langſam ſetzte die „Deutſchland“ ſich in Be— 
wegung. Auf der Kommandobrücke ſtanden 
der Kaiſer, Priuz Heinrich und die Söhne 
des Kaiſers. Beim Paſſiren der einzelnen 
Kriegsſchiffe, deren Reihe von der Waſſer— 
allee bis zur Bellevue ſich erſtreckte, er⸗ 
ſchollen überall die Hurrahs der in Parade 
aufgeſtellten Mannſchaften. Die Salutſchüſſe, 
die ſich von Schiff zu Schiff fortpflanzten, 
donnerten über die Föhrde hin, bis die 
— ꝗ.——:!!—»„'ĩ - — ——r—ðv—ͤͤ —-—-— 


hoffnungsloſen Stand meines Vermögens — 
ich griff zu den Karten, zu dem Spiel auf 
der Rennbahn — ich ward ein profeſſi oneller 
Ser 

„Vater!“ 

Edith ſtreckte wie abwehrend die Hände 
gegen ihren Vater aus. Sie wußte aus 
eigener, ſchmerzlicher Erfahrung, was dieſes 
Wort bedeutete, und ſchlug erſchauernd die 
Hände vor das Geſicht. 

„Nimm das Wort nicht in jener furcht⸗ 
baren, häßlichen Bedeutung,“ fuhr ihr Vater 
in traurigem Tone fort, „die es in Amerika 
gewonnen hat und uns dort in jo ab- 
ſchreckender Weiſe entgegentritt ... auch 
Fred, Dein Bruder, fröhnt ja dieſer Leiden— 
Schaft, der Sünde meiner Jugend ... doch 
mag es ſein — ich will es ertragen, meine 


Hoffnung, mein Glück beruhen auf Dir, 
meiner ſtolzen, ſchönen Tochter. Und über 


Dein Glück, über Deine Zukunft will ich mit 
all meinen Kräften wachen. Deshalb warnte 
ich Dich, deshalb bat ich Dich, Dein Herz 
nicht bethören zu laſſen, deshalb fordere ich 
jetzt die raſche Abreiſe, um Dich nicht bitteren 
Enttäuſchungen auszuſetzen.“ 

„Ich verſtehe noch immer nicht ...“ 

„Soll ich Dir alles enthüllen? Nun wohl, 
es ſei,“ ſprach ihr Vater ſchwer ſeufzend. 
„Ich ſpielte — bald mit Verluſt — bald mit 
Gewinn. Eines Abends nach einem großen 
Rennen fand in einem der erſten Berliner 
Hotels ein großes Diner ſtatt, nachher wurde 
geſpielt — große Summen wurden umge⸗ 
ſetzt — ich ſah die Möglichkeit vor mir, 
mich mit einem Schlage aus der drückenden 
Lage zu befreien, ich war bis zum äußerſten 
erregt — der Wein, das Spiel — ich 
wußte nicht mehr, was ich that und — und 
ich — ſpielte — falſch !!“ 


„Vater!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


„Deutſchland“ im Pulverdampf den Blicken 
der Zurückbleibenden entſchwand. Von dem 
Fenſter des Schloſſes ſah Prinzeſſin Heinrich 
mit ihren Söhnen der Abfahrt zu. 

Rendsburg, 16. Dezbr., nachmittags. 
Generaloberſt Graf Walderſee iſt hier ein⸗ 
getroffen. Die Landungsſtelle und die große 
Kanalbrücke ſind mit Fahnen geſchmückt. 
Das Wetter iſt herrlich. Eine große 
Menſchenmenge iſt verſammelt. 

Der Kaiſer trifft 7 Uhr in Fried⸗ 
richsruh zum Beſuche des Fürſten 
Bismarck ein und nimmt dort einſtündi⸗ 
gen Aufenthalt. 

Politiſche Tagesſchau. 

Gegenüber der engliſchen Meldung, 
vom Balle der deutſchen Geſandtſchaft in 
Port au Prince zurückkehrenden 
deutſchen Offiziere ſeien in den Straßen von 
Port au Prinee inſultirt worden, erklärt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, von einer ſolchen Inſul⸗ 
tirung deutſcher Offiziere in Port au Prince 
ſei hier an maßgebender Stelle nichts be- 


kannt. 

Eugen Richter ſoll keine Ausſicht 
mehr haben, in ſeinem Wahlkreiſe Hagen 
wiedergewählt zu werden, da ihm die 
Centrumspartei jede weitere Unterſtützung 
verſagt. Armer Eugen! Die Führung der 
ich ſchon nach 


die 


freiſinnigen Volkspartei hat 
einem ſchleſiſchen Wahlkreiſe für den großen 
Eugen umgeſehen. 


Wie aus Wien gemeldet wird, hat 
Miniſterpräſident Baron Gautſch die Auf⸗ 


a des Standrechtes über Prag abge: 
ehnt. 

Im kroatiſchen Landtage iſt es in den 
letzten Tagen wiederholt zu Tumulten ge 
kommen, die ſehr an die jüngſten Szenen im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe erinnern. 
In der letzten Dienſtagſitzung hatte der Ober- 
geſpan Graf Rubido Zichy dem Abgeordneten 
Dr. Potoenjak wegen eines beleidigenden 
Zurufes eine Herausforderung zum Zwei— 
kampfe überſandt, der aber unausgetragen 
blieb, da Dr. Potoenjak für nicht ſatis⸗ 
faktionsfähig erklärt wurde, weil er vor fünf 
Jahren eine thätliche Beleidigung, ohne Ge— 
nugthuung zu fordern, hingenommen hatte. 
Am Mittwoch wurde nach einer Reihe großer 
Lärmſzenen die Ausſchließung des Abge— 
ordneten Potboenjak für 70 Sitzungen be— 
ſchloſſen. Weiterer Lärm entſtand, als bei 
der Verleſung der Eingänge die Verleſung 
der von dem ungariſchen Reichstage zuge— 
ſandten Schlußrechnungen verlangt wurde und 
der Präſident erklärte, daß dieſelben in 
ungariſcher Sprache abgefaßt ſeien. Die 
ganze Oppoſition erhob ſich mit den Rufen: 
„Zurück damit! Das iſt eine Beleidigung 
des kroatiſchen Volkes; wir proteſtiren gegen 
dieſe Infamie!“ Die Sitzung wurde ſodann 
unter großer Erregung geſchloſſen. 

Die ſchweizeriſche Bundesver— 
ſammlung hat mit 133 gegen 17 Stimmen 
Ruffy⸗Waadt (radikal) zum Bundespräſidenten 
für 1898 und Müller⸗Bern (radikal) zum 
Vizepräſidenten gewählt. i 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Pariſer „Temps“ vom 14. cr. giebt alte 
Artikel der griechiſchen Preſſe wieder, die 
mit der Wahl des Prinzen Adolf zu 
Schaumburg-Lippe zum Gouverneur von 
Kreta ſich beſchäftigen. Dem Artikel liegt 
nichts anderes zu Grunde, als eine rein 
perſönliche Kundgebung des der amtlichen 
deutſchen Politik durchaus fernſtehenden 
Paſtors Neuberg. Die in dieſem Zuſammen⸗ 
hange gegen Deutſchlands Haltung in der 
Kretafrage erhobenen Verdächtigungen 
müſſen als gänzlich unbegründet zurückge— 
wieſen werden.“ 

Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Dezember 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den 
öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen, 
Grafen Goluchowski, dem vom Kaiſer Franz 
Joſef das Großkreuz des Stephansordens 
verliehen wurde, ein Telegramm mit den 
wärmſten Glückwünſchenzu dieſer Auszeichnung 
gerichtet. r 

— Die Kaiſerin, welche ſeit mehreren 
Tagen ſtark erkältet war, befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung. 

— Das „Armee - Verordnungsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht eine Kabinetsordre, nach welcher 
vom Herbſte 1898 ab die Trainſoldaten in 
der Regel nach einjähriger aktiver Dienſtzeit 
zur Reſerve zu beurlauben ſind. 

— Das mobile erſte Seebataillon iſt zur 
China⸗Expedition geſtern Nachmittag mit 
Sonderzug in Wilhelmshafen eingetroffen. 

— Im Marine⸗Infanterie-Bataillon, das 
nach China geht, befinden ſich der „Kieler Ztg.“ 
zufolge Leute aus jedem Armeekorps, ſodaß 
die ganze deutſche Infanterie in demſelben 
vertreten iſt. 

— Die Generalſynode nahm das Geſetz, 
betreffend das Dienſteinkommen der Geiſt⸗ 
lichen, in zweiter Leſung mit allen gegen 
zwei Stimmen an. Nach Verleſung der 


allerhöchſten Ordre durch den Präſidenten 
des Oberkirchenrathes Barkhauſen wurde die 


Generalſynode mit einem Hoch auf den 
Kaiſer vom Synodalpräſidenten Grafen 


Schwerin geſchloſſen. 

— Für die Turnlehrerinnen⸗Prüfung, 
welche im Frühjahr 1898 in Berlin abzuhalten 
iſt, iſt Termin auf Montag den 23. Mai 
1898 und die folgenden Tage anberaumt worden. 

Parlamentariſches. 
Der Seniorenkonvent des Reichstages be— 


ſchloß geſtern, daß nach Erledigung der erſten S 


Leſung der Militärſtrafprozeßordnung die 
Ferien beginnen ſollen. Man hofft, morgen 
oder ſpäteſtens Sonnabend dieſe Vorlage an 
eine beſondere Kommiſſion zu verweiſen. In 
der erſten Sitzung nach Neujahr, am 11. 
Januar, ſoll die Novelle zur Zivil— 
prozeßordnung zur Verhandlung geſtellt 
werden. 


Ausland. 

Rom, 16. Dez. Der Papſt hat heute 
den apoſtoliſchen Vicar von Südſchantung in 
China, Biſchof Anzer, empfangen. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 16. Dezember. (Begräbniß.) Unter 
zahlreicher Betheiligung von Leidtragenden von 
hier und aus den beiden Kreiſen Thorn und Culm 
wurde heute der verſtorbene Kreisbaumeiſter des 
Kreiſes Culm und Lieutenant a. D., Herr Friedrich 
Wilhelm Rohde, auf dem hieſigen Friedhofe be⸗ 
erdigt. An der Spitze des Trauerzuges, der ſich 
von der Leichenhalle aus in Bewegung ſetzte, 
marſchirte mit der Vereinsfahne der Kriegerverein 
Culmſee, deſſen Begründer und Ehrenvorſitzender 
der Verſtorbene war, voran eine aus 12 Mann 
beſtehende Muſikkapelle, welche Trauerweiſen 
ſpielte. Hinter dem Sarge folgten die Ange⸗ 
hörigen und ein vielköpfiges Trauergefolge. Herr 
Pfarrer Hinz⸗Culm hielt die Leichenrede, in 
welcher er die vorzüglichen Eigenſchaften des 
Dahingeſchiedenen als echter Deutſcher, als treuer 
und gewiſſenhafter Beamter und als guter Menſch 
ſchilderte. Herr Pfarrer Schmidt von hier ſegnete 
die Leiche ein. Eine aus den Kameraden des 
hieſigen Kriegervereins gebildete Schützenſektion 
gab unter dem ſchneidigen Kommando des Herrn 
Feldwebellieutenant Konopka die üblichen drei 
Ehrenſalven über dem Grabe des Ehrenchefs und 
Kriegsveteranen von 1866, 1870 und 71 ab. Auf 
dem Grabe des Entſchlafenen wurden viele koſt⸗ 
bare und ſinnvolle Kränze niedergelegt, darunter 
ein Kranz von ſeinen Freunden aus Culm und 
ein Kranz vom hieſigen Kriegerverein mit folgen⸗ 
der Widmung: „Seinem Begründer, Ehren⸗ 
vorſitzenden und treuen Kameraden, Herrn Kreis⸗ 
baumeiſter Rohde, gewidmet vom Kriegerverein 
Culmſee.“ Dieſen Kranz hat im Namen des 
Kriegervereins der jetzige Vorſitzende, Herr Bürger⸗ 
meiſter und Premierlieutenant Hartwich, nieder⸗ 
gelegt. Zu bemerken ſei noch, daß der Ver⸗ 
ſtorbene in früheren Jahren, als er noch die beiden 
Kreiſe Thorn und Culm verwaltete, und ſeinen 
Wohnſitz in Culmſee hatte, in unſerer Stadt das 
Ehrenamt als Stadtverordneter, Stadtverordneten⸗ 
vorſteher und zuletzt als Rathsherr bekleidete. 
Seine Liebe und ſeine Zuneigung für Culmſee, 
beſonders aber für den ihm ſo lieb und theuer 
gewordenen hieſigen Kriegerverein, gab der nun 
Dahingeſchiedene bei jedem Anlaß offen zu er⸗ 
kennen. Sein Herzenswunſch war auch, ihm in 
unſerer Stadt die letzte Ruheſtätte zu bereiten. 
Er ruhe ſanft in Frieden! 5 
Marienwerder, 16. Dezember. (Beim land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein Marienwerder B) war 
eine Anfrage der Handelskammer zu Thorn ein⸗ 
egangen, ob die Umwandlung der Weichſelſtädte⸗ 
bahn in eine Vollbahn als nothwendig erachtet 
werde. In der letzten Vereinsſitzung wurde mit⸗ 
getheilt, daß Herr Puppel die Anfrage im Auf⸗ 
trage des Vereins bejaht hat. 0 
Elbing, 15. Dezember. (Nahrungsmittelver⸗ 
fälſchung.) Was ein jüdiſcher Mühlenbeſitzer unter 
der ſchönen Marke „Prima reines Roggenmehl 
in den Handel gebracht hat, ergab ein geſtern vor 
der hieſigen Strafkammer beendeter Betrugs⸗ 
prozeß. Der Beſitzer der größten Dampfmühle 
hier, der jüdiſche Kaufmann Albert Mayer, 
Elbing, wurde durch Zeugen und Sachverſtändige 
überführt, Mehl, das er in Säcken unter der an⸗ 
geführten Marke in den Handel bringt (der An⸗ 
geklagte erzielt darin einen Umſatz von 80000 
Zentnern), Kehrmehl zugeſetzt zu haben, das von 
Böden, Treppen, Mühlengängen und Dampfröhren 
(an denen oft dicke Pilze geſeſſen) zuſammengefegt 
wurde. Dieſer Zuſatz geſchah aber erſt, nachdem 
dem Mehl 12 Prozent feines Roggenmehl ent⸗ 
zogen worden war. Der Angeklagte Mayer wurde 
zu 14 Tagen Gefängniß und 1000 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt. PR 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
g „ Thorn, 17. Dezember 1897. 
— Einweihung der neuen evan⸗ 
geliſchen Garniſonkirche.) Für die Feier 
der Einweihung der Kirche ſteht nunmehr folgen⸗ 
des Programm feſt: Se. Majeſtät der Kaiſer 
trifft am 21. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 50 Min. 
auf dem Stadtbahnhofe ein. Sobald Se Majeſtät 
in Thorn eingetroffen iſt, werden ſämmtliche 
Kirchenglocken läuten. Es findet kleiner Empfang 
ſtatt. Es ſind nur die Generalität, der Herr 
Kommandant, ſowie die direkten Vorgeſetzten der 
vom Infanterie⸗Regiment von Borcke zu ſtellenden 
Ehrenkompagnie auf dem Bahnhof zur Stelle. 
Bei der Ehrenkompagnie befindet ſich die Fahne, 
welche vorher vom Gouvernement abgeholt wird 
und die Spielleute des betreffenden Bataillons, 
ſowie die Regimentsmuſik. Die Krieger⸗ und 
Landwehr⸗Vereine werden ſich auf dem nordweſt⸗ 
lich des Bahnhofes gelegenen Platz aufſtellen. 
Auf demſelben Platz wird eine berittene Eskadron 
des ÜUlanen⸗Regiments von Schmidt bereit ſtehen, 
mit der Front nach dem Bahnhof. Sobald Se. 
Majeſtät den Wagen beſtiegen habt, ſetzt ſich 
1, Eskadron vor denſelben und reitet voran. Der 
Eskadron⸗Chef wird in Höhe des rechten Hinter⸗ 
rades reiten, die zweite Hälfte der Eskadron folgt 
unmittelbar dem Wagen. Se. Majeſtät wird vom 
Bahnhof durch die Friedrichſtraße nach der 


[Während des Gottesdienſtes 


Garniſonkirche fahren. Bei der Ankunft Seiner 
Majeſtät werden die Truppen der Garniſon 
Spalier bilden. Beim Herannahen des Kaiſers 
wird ſtillgeſtanden, das Gewehr über⸗ bezw. bei 
der Kavallerie Gewehr aufgenommen und präſen⸗ 
tirt. Beim Präſentiren wird der Präſentirmarſch 
Pn Sobald Se. Majeſtät in der Höhe des 

hurmes der Garniſonkirche 9 . iſt, prä⸗ 
ſentirt die dort aufgeitellte Ehrenkompagnie, ſowie 
der vor dem Haupteingang aufgeſtellte Unter⸗ 
offizier⸗Doppelpoſten und die Muſik ſpielt den 
Präſentir⸗Marſch. Nachdem der Kaiſer den Wagen 
verlaſſen hat, wird Se. Majeſtät von den Spitzen 
der Behörden und der Geiſtlichkeit empfangen. 
Der Geheime Ober⸗Baurath Schönhals übergiebt 
r. Majeſtät den Schlüſſel der Kirche, hierauf 
wird Allerhöchſtderſelbe in die Kirche geleitet. 
Daſelbſt findet die gottesdienſtliche Feier ſtatt. 
Bevor Se. Maſeſtät die Kirche betritt, haben 
ſämmtliche Offiziere und Mannſchaften, ſowie die 
geladenen Gäſte bereits Platz zu nehmen; die 
ſämmtlichen Abordnungen haben ſich vor dem 
Eintritt des Kaiſers zu erheben. Se. Majeſtät 
wird am Altar Platz nehmen. Hier werden auch 
ſämmtliche Fahnen und die Standarte, welche vor⸗ 
her vom Gouvernement abgeholt werden, aufge⸗ 
ſtellt. Beim Segen wird Salut von 21 Schüſſen 
geſchoſſen. Nachdem die Einweihungsfeier beendet 
iſt, wird Se. Majeſtät unter Führung des Geh. 
Ober⸗Bauraths Schönhals die Kirche befichtigen. 
Hierauf findet vor Sr. Majeſtät Vorbeimarſch 
ſämmtlicher Truppentheile der Garniſon ſtatt. 
werden ſich die 
Truppen zum Vorbeimarſch formiren und zwar 
auf der Wilhelmſtraße mit der Front nach dem 
Grützmühlenthor, die Teten am Schnittpunkt der 
Wilhelm⸗ und Friedrich Karlſtraße. Der Vorbei⸗ 
marſch erfolgt auf der Wilhelmſtraße. Die 
Parade wird der Kommandeur der 2. Fußartillerie⸗ 
Brigade, Herr Generglmajor Freiherr v. Reitzen⸗ 
ſtein kommandiren. Nach dem Vorbeimarſch wer⸗ 
den ſämmtliche Fahnen und die Standarte zu der 
vom Infanterie⸗Regiment von der Marwitz ge⸗ 
ſtellten Ehrenkompagnie, welche ſich an der ver⸗ 
längerten Katharinenſtraße mit der Front nach 
der Kirche aufzustellen hat, gebracht und auf dem 
Gouvernement wieder abgegeben. Zum Abmarſch 
nach dem Parademarſch werden die Truppentheile 
folgende Straßen benutzen: Infanterie⸗Regiment 
von Borcke, Infanterie⸗Regiment Nr. 176, Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt und Pionier⸗Bataillon Nr. 2 
die Roonſtraße, Inf.⸗Regiment von der Marwitz, 

ußart.⸗Rgt. Nr. 11 und 15 die Moltkeſtraße. 

ach dem Vorbeimarſch werden ſich die neu⸗ 
beförderten, Generale und Stabsoffiziere bei 
Sr. Majeſtät melden. Hierauf erfolgt die Rück⸗ 
fahrt des Kaiſers nach dem Bahnhof. Die 
Krieger⸗ und Landwehr⸗Vereine, ſowie ſämmtliche 
Schüler werden bei der Rückfahrt Sr. Mafeſtät 
Spalier bilden. Die Straßen, welche Se. Majeität 
auf der Hin⸗ bezw. Rückfahrt berühren wird und 
die Straße, auf welcher der Parademarſch ſtatt⸗ 
finden wird, werden abgeſperrt. 

Wie wir erfahren, werden zur Einweihung der 
Garniſonkirche auch die Herren Feldprobſt Dr. 
Richter und der Oberpfarrer des 17. Armeekorps 
Witting hier eintreffen. 

— (Konſervativer Verein Thorn.) Die 
ſtatutenmäßige Generalverfammlung, die der 
Konſervative Verein Thorn alljährlich Mitte 
Dezember abhält, fand geſtern Abend im Schützen⸗ 

auſe ſtatt. Zu der Sitzung war auch unſer 
zandtagsabgeordneter, Herr Rittergutsbeſitzer 
Meiſter⸗Sängerau erſchienen. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Amtsrichter Wintzek, eröffnete 
die Sitzung um ½9 Uhr mit einer Anſprache, in 
der er hervorhob, daß in letzter Zeit, geſtützt auf 
eine Aeußerung unſeres Altreichskanzlers, den 
Konſervativen der Vorwurf gemacht worden ſei, 
daß ſie in ihren Zielen unklar wären und nicht 
wüßten, was ſie konſerviren wollten. Dieſer herbe 
Vorwurf war inſofern nicht ganz ungerechtfertigt, 
als über das konſervative Programm und die 
Ausführung ſeiner Forderungen in der letzten Zeit 
in den breiten Schichten der Bevölkerung nicht 
enügend Aufklärung verbreitet worden ſei. Das 
ſt jetzt geſchehen. Auch wir ſind uns vollkommen 
klar darüber, daß es unſere Aufgabe iſt, ein 
königstreues Bürgerthum ſowohl in den Städten, 
wie auf dem Lande der Monarchie zu erhalten, 
die die Grundlage dafür geſchaffen hat, daß unſer 
Land eine ungeahnte Entwickelung nehmen und 
alle europäiſchen Staaten überflügeln konnte. Wir 
ſind uns daher der Pflicht bewußt, mit allen 
Kräften gegen die Zerſtörung unserer heutigen 
Geſellſchaftsordnung, wie ſie von dunklen Ge⸗ 
walten beabſichtigt wird, zu wirken und den 
Thron gegen alle ihm drohenden Gefahren zu 
ſichern. In dieſem Bewußtſein richten ſich auch 
heute unſere Blicke auf unſer geliebtes Herrſcher⸗ 
haus, auf unſeren Kaiſer und König, dem wir 
unſere Treue in dem gewohnten Rufe ausdrücken: 
Se. Majeſtät unſer Kaiſer, Wilhelm Il, lebe hoch, 
— hoch, — hoch! Nachdem das begeiſterte Hoch 
verklungen war, gab der Herr Vorſitzende einen 
Rückblick über die Thätigkeit des Vereins im ab⸗ 
gelaufenen Vereinsjahre. Es wurden außer den 
gewöhnlichen Herrenabenden fünf Vorſtands⸗ 
ſitzungen abgehalten und im März ein geſelliges 
Vergnügen, ein wohlgelungenes Wurſteſſen, arran⸗ 
girt, zu dem ein der konſervativen Sache ergebenes 
Vereinsmitglied einen namhaften Beitrag geſtiftet 
hatte. Das Vereinseſſen hat dazu beigetragen, 
die Geſinnungsgenoſſen näher mit einander in 
Berührung zu bringen und ſo der konſervativen 
Sache gedient. Im Sommer fand eine Dampfer⸗ 
fahrt auf der Weichſel bis zur Grenze statt bon 
deren ſchznem und genußvollen Verlauf die Rue 
nehmer eine dankbare Erinnerung then 
Anweſenheit des früheren, langjährigen den Mit⸗ 
den, des Herrn Abg. Meiſter bereden Vorſttzen⸗ 
gliedern eine unerhoffte Freude. t, an der Fahrt 
den war es leider nicht vergönnt, an, jedi⸗ 

2 hat er eine große Befriedi 
theilzunehmen, doch ha 5 ihm darüber mit⸗ 
gung empfunden von dem wa 5 hat auf Ein⸗ 
getheilt wurde. Am 25. November ha kobs⸗ 
ladung des Vereins Der konſervative Abg. Ja obs⸗ 
kötter im Schützenhausſgale einen Vortrag über 
die neue Handwerkergeſetzgebung gehalten. Der 
Konſervative Verein hat damit Aufklärung 12 5 
über verbreiten wollen, wie er denn überhaup 
ſtets den bürgerlichen Ständen ſeine 5 Wohl 
zugewendet hat, da er deren Er altung und hr 2 
ergehen im Staatsintereſſe für dringend 1280 ah 
lich hält. Insbeſondere dürfe der 8 ar 
werker nicht aufgehen in den Her on watts 
deſſen Selbſtſtändigkeit ſei der dies ee in 
Verein ſtets eingetreten und werde die 5 ür ge⸗ 

erde ſelbſtſtän dine Eriſenzen vorhänge ſeien 
icherte, ſelbſtſtändige Exi 10 Mitalieder⸗ 
beito feſter wurzele der Staat. Die Mitglieder 
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10 des Vereins beträgt 176 gegen 175 des Vor⸗ 


ahres. Es iſt ſonach kein Anwachſen der Mit⸗ 
lieder zu konſtatiren, doch iſt im Hinblick auf die 
evorſtehenden Wahlen zu erwarten, daß die kon⸗ 
ervativ geſinnten Elemente der Bevölkerung 
unſerer Stadt und Umgegend Anſchluß an den 
konſervativen Verein nehmen werden, wie denn 
berhaupt in welche es bisher zu keiner 
feſten politiichen Stellungnahme gebracht haben, 
ondern hin⸗ und herſchwanken, wie ein ſchwaches 
ohr im Winde, genöthigt ſein werden, ſich nach 
rechts oder links zu wenden. Bezüglich des auch 
ier ſeit einiger Zeit beſtehenden Vereins zur 
örderung des Deutſchthums bemerkte der Herr 
orſitzende, daß deſſen Beſtrebungen wiederholt 
egenſtand der Erörterung in den Vereins⸗ 
zuſammenkünften waren. Nach eingehender Er⸗ 
wägung iſt beſchloſſen worden, daß der Konſerva⸗ 
tive Verein als ſolcher mit einer Kundgebung im 
Sinne der hakgtiſtiſchen Beſtrebungen nicht auf- 
treten ſolle. Der Verein habe zunächſt den kon⸗ 
ſervativen Standpunkt zu vertreten, der ja ſtets 
von nationalen Exwägungen geleitet werde, der 
es aber nicht zulaſſe, die konſervative Sache mit 
dieſen Beſtrebungen zu verbinden. Es bleibt aber 
den einzelnen Mitgliedern überlaſſen, zu dem 
„K.⸗T.⸗Verein ſelbſtſtändig Stellung zu nehmen, 
und ihm nach eigenem Ermeſſen offen beizutreten. 
Das Vereinsvermögen beträgt gegenwärtig 689,50 
Mk.; 1896 betrug daſſelbe 856,9 Mk., mit den 
innahmen im laufenden Jahre 1094,97 Mk., 
enen eine Ausgabe von 405,47 Mk. gegenüber⸗ 


ſteht, ſomit obiger Beſtand verbleiht. Zum 
Schluß ſeines Berichts erwähnte der Herr Vor⸗ 


ſitzende noch dankend der Spende von 100 Mk. 
eitens eines Vereinsmitgliedes, des Herrn Fabri⸗ 
anten Arthur Leetz, worauf zur Vorſtandswahl 
geſchritten wurde. Die Wahl wurde mittels 
Stimmzettel vorgenommen. Es wurden wieder⸗ 
gewählt die Herren: 
Amtsrichter Winkel, 
Landtagsabgeordneter, Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗ 

Sängerau, 
Oberlehrer Dr. Wilhelm, 
Grenzkommiſſar, Hauptmann a. D. Maercker, 
Landſchaftsgärtner Brohm, l 
Buchdruckereibeſitzer C. Dombrowski, 
Ober⸗Lazaxethinſpektor, Rechnungsrath Hupperz, 
Eiſenbahnſekretär, Rechnungsrath Kolleng, 
Uhrmachermeiſter Lange, 
Rentier v. Sodenſtjern, 
Rentier Staud y. 
Eiſenbahnbetriebsſekretär Treptow und 
Kontroleur Zollenkopf; 

neugewählt wurde Herr: 


Beſitzer Walter⸗Mocker. 


Soweit die gewählten Herren in der Verſammlung 
anweſend waren, erklärten ſie ſich zur Annahme 
der, Wahl bereit. Zu Rechnungsxreviſoren zur 
Prüfung der Rechnung für 1897 würden die Herren 
Kreisſparkaſſen⸗Kendant Neuber und Gerichts⸗ 
ekretär Richardy, erſter wieder-, letzterer neu⸗ 
gewählt. Die von den vorfährigen Rechnungs⸗ 
reviſoren erde Rechnung für 1896, die in Ein⸗ 
nahme auf 1056,94, in Ausgabe auf 200,00 Mark 
ſich bezifferte ſowie einen Beſtand von 856,94 Mark 
aufwies und in allen Theilen für richtig befunden 
worden war, wurde auf Antrag des Herrn Vor⸗ 
ſizenden von der Verſammlung dechargirt. 
Gleichzeitig ſprachen die Anweſenden durch Er⸗ 
heben von den Plätzen dem Vereinsrendanten, 
Herrn Eiſenbahnbetriebsſekretär Treptow, ihren 
Dank für die ſorgfältige Kaſſenführung aus. Vor 
Schluß der Sitzung regte Herr Zahnarzt Davitt 
die Wiederholung eines geſelligen Vereinsver⸗ 
gnügens, des ſoviel Beifall gefundenen Wurſt⸗ 
eſſens, an, was Herr Uhrmachermeiſter Lange 
befürwortete. Nachdem noch ein Beitrag zur 
Muſik für dieſen Fall von einem liebenswürdigen 
Gönner des Vereins zugeſichert worden war, 
wurde beſchloſſen, den Gegenſtand auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen, da Ein⸗ 
wände gegen jede Belaſtung der Kaſſe durch eine 
derartige Veranſtaltung von Herrn Rechnungsrath 
Kolleng mit Rückſicht auf die bevorſtehenden 
Wahlen, zu welchen Mittel flüſſig ſein müſſen, 
erhoben worden waren. Darauf erfolgte kurz nach 
10 Uhr der Schluß der Sitzung, nach welchem der 
rößere Theil der Anweſenden noch längere Zeit 


— (Perſonalien.) Die durch Verſetzung 
erledigte Oberförſterſtelle Laska, im Kreiſe Konitz, 
iſt vom 1. Januar 1898 ab dem königl. Ober- 
Ürfter Dyrenfurth, und die durch Ableben des 
Forſtmeſſters Dühring erledigte Oberförſterſtelle 
8 arlottenthal im Kreiſe Schwetz iſt dem königl. 
wordt arter Ehlert vom 1. Januar 1898 verliehen 


„Der Rechtskandidat Eduard Hirſchberg aus 
oppot iſt zum Referendar ernannt 100 dem 


a beiſammendlieb⸗ 


ö Pee? daſelbſt zur Beſchäftigung über⸗ 


ieſen. 

— (Bersonalien in der Schule) Der 
Töchterſchullehrer Backhaus in Konitz iſt als 
Rektor nach Danzig gewählt worden. 

— Eine angenehme Weihnachtsüber⸗ 
kaſchung) iſt ſchon im voraus den Wittwen 
früherer Postbeamten ſeitens des neuen Staats- 

ekretärs des Reichspoſtamtes bereitet worden. 
ie die „K. H. 3.“ zunächſt allerdings nur be⸗ 
züglich der Poſtaſſiſtenten⸗ und Poſtverwalter⸗ 
ittwen erfährt, erhalten ſie für die Zukunft 
geben ihrer Penſion eine fortlaufende jährliche 
uterſtützung von 48 Mark. Es darf wohl an⸗ 
genommen werden, daß ihnen deshalb nicht etwa 
ie bisher in Bedürftigkeitsfällen gewährten 
Uberordentlichen. Beihilſen entgehen werden. 
Ifenbar hängt die neue Maßregel mit der all⸗ 
gemeinen Aufbeſſerung der Penſionen für Wittwen 
oba. Reichsbeamten um 20 pCt. zuſammen. Die 
dden un d. fortlaufende Zulage wird übrigens 

m 1. April d. J. nachgezahlt. 5 
— (Rartentelegramme. Die Berliner 


Volkszeitung“ berichtete neulich unter Angabe 


et Einzelheiten, daß die Reſchspoſtverwalkung 
Einführung von Kartentelegrammen plane. 


n von einer derartigen Abſicht als einer 


0 Seits feſt beſchloſſenen Maßregel nichts bekannt. 


an früher find zwar ähnliche Vorſchläge viel- 
eſchäftrogen, auch neuerdings hat man ſich damit 
äftigt, aber nur um die Erledigung der Frage 
e 15 10 er ne wo 1 die 
n egraphiſchen un er = = 

ehr endgültig beſchloſſen wird. 8 
Dezenthere dt ali che.) Am Sonntag den 19. 
kehr — werden die Dienſtſtunden für den Ver⸗ 
en ee Kante, 
und Packetadreſſen wie 

den Werktagen abgehalten; die Packetbe⸗ 


Nur 


Au 
an 


ſtellung im Orte findet im vollen Umfange ſtatt. 
Am Sonnabend den 25. Dezember, werden die 
Annahme⸗ und Ausgabeſchalter für Packete und 
Packetadreſſen zu denſelben Zeiten wie an den 
Werktagen geöffnet gehalten. Am Sonntag den 
26. Dezember erfolgt die Landbriefbeſtellung wie 
an den Wochentagen; dieſelbe erſtreckt ſich alſo 


Mord an dem Gaſtwirth und Stellenbeſitzer 
Miska aus Klein⸗Caſſowitz bei Ohlau. Miska 
hatte im Gaſthauſe zu Roſenberg in Ober⸗ 
ſchleſien die Burſchen beobachtet und aus 
ihren Reden erfahren, daß ſie flüchtig und 
ohne Ausweiſe ſeien. Er beſchloß, dies zur 
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eufahrwaſſer 7,02 Mk. bez. 


aat per 100 Auge roth 66 Mk. bez 
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auch auf die Beſtellung von Packeten. : 5 h g 
— Namensänderung) Dem Fuhrhalter] Anzeige zu bringen. Als er Jortaing, Tu Ten — — 
Herrn Albert Franz Przhpiszuh in Dirſchau iſt ſchlichen die Burſchen, die ihrerſeits Argwohnß 8 8 2888 2 13.88 
die Genehmigung zur Führung des Familien⸗ ſchöpften, ihm nach und überfielen ihn mit Dolche E 8. [Ella 1 | | 187 II SELL 
u, Ve Ni a e Hauptver- und Revolver. Majorowski ſoll den verhäng⸗ 5 3 388888 8 8388 
— Sea * 8 ** ——— 7 
ſammlung am Mittwoch wurde beichlofien, an nißvollen Schuß gethan haben. 838 = 8 
der Spalierbildung beim Kaiſerbeſuch theilzu- | Sa 3 [nn Ber 2 Eu 
nehmen. Die neu aufgenommenen Kameraden Neueſte Nachrichten. SS 58 [eis l lee 
haben in der nächſten Monatsverſammlung zu He € : 2 SN ARE & 8 8 
erſcheinen. | Der Kaiſer beim Altreichskanzler. S8 | = === — ET 
— (Der Allgemeine deutſche Sprach⸗ Rendsburg, 16. Dez. Gegen 5 Uhr 2 8888 88 ER 
verein) verſendet gegenwärtig an feine Mit- b urg, 16. Dez. Gegen © Er . Sean 
glieder die Dezembernummer ſeiner Zeitſchrift, verließ der Kaiſer den „Kreuzer „Deutſch⸗ Sz Slack IST TEE 
el he Sauber ala, gan 9 1 land“ nach herzlicher Verabſchiedung vom EN 2 8 RASSE ® 2 
zeichnet werden darf. ehen kleineren Mit⸗ i inrich. Kane 85% : — su Felle — 
theilungen und einer zeitgemäßen Beſprechung des De a e, ce And Ba e 2 8 58 S8 — . 88 
vielbemängelten Aufdrucks auf den neuen Brief⸗ z T } 1 ident v. S SIS Sen 
karten bringt die Nummer eine jehr feine und ge⸗ Köller an der reich geſchmückten Landungs⸗ 4 3,> 3 Wer, ad 22885 
diegene, in ihrem Humor köſtliche Abfertigung] ſtelle anweſend. Eine große Menſchenmenge S382 Rz Se — 2 a 
1 5 0 gegen cn un begrüßte jubelnd den Monarchen. Die SE 9. N 
eine Beſtrebungen gert Aufſatzes der Garniſon war in der Nähe der Landungs-[ = 2 2 enn ene 8 
„Preußiſchen Jahrbücher“. Der Zeitſchrift liegt an. Ä u a et SE = RT 208% 
eme ein ehr ſtarkes „Wiſſenſchaftliches Bei-| brücke in Paradeaufſtellung. Gleich nach 5 Ss S :.8 111: „ 
heft“ (Doppelheft) bei mit vier anregenden, auch Uhr paſſirte der Kreuzer „Deutſchland“ die S 22 SS. - 
weiteren Kreiſen wohl verſtändlichen Aufſätzen Stadt. Bald darauf fuhr der kaiſerlice 8 BE] 2 8 
aus berufener Feder.. Dae Sprachleben in der] Sonderzug nach Friedrichsruh ab, wo der“ 3 FE 888 88 8 2 88 88 
Mundart“, „die fremden Beſtandtheile im engli- Sonderzug nach. Frtedrt - EA Ss FSS SSS S S 
ſchen und deutſchen Wortjab”, „Geschichte und] Kaiſer mit dem Prinzen Adalbert um 7¼ [rer .ñ],ẽ. 
Sprache“ und „Sprachentwickelung und Sprachbe: | Uhr zum Beſuch des Fürſten Bismarck ein⸗ F 7 e Markt if 
wegung bei den nordgermaniſchen Völkern“. —Itraf. Er wurde am Bahnhofe von dem horner rktpreiſe 
Aus eng an 200 geſttegen; Fer helge Grafen Rantzau im Namen des Fürſten vom Freitag den 17. Dezember. 
noch nicht ein Jahr alte Zweigverein, beginnt das Bismarck, welchem ſein Geſundheitszuſtand 9 Kran | höhftr. 
neue Rechnungsjahr mit mehr als 100 Mitgliedern. ein Erſcheinen am Bahnhofe verbietet, be⸗ enennung 2 he 7 
En e Mitglieber ea dun e en grüßt. Unter den Hurrahrufen des Publi⸗ — 
veitere Mitglieder verſtärkt, dure Herr 8 g * i er ; | 
Landgerichtsdirektor Graßmann und Landrath von tums begaben ſich ſodann der Kaiſer und on 2 Woti a 18 = 
Schwerin. — Anmeldungen neuer Mitglieder | Prinz Adalbert, beide in Marineuniform, in Gerste Ne „12 5014 00 
entgegenzunehmen iſt der Vorſitzende des Zweig⸗] Begleitung des Gefolges nach dem Schloſſe.] Hafer „13 0014 00 
o jeder⸗PFackeltragende Bahnbedienſtete und Feuer⸗ 8 (Richt⸗) 0 4105 75 > 
(Er . wehrmänner bildeten längs des Weges] Nenn „ | 
— (Theater) Herr Theaterdirektor Berthold ; 5 \ ee Erbſen. 14 00 16 60 
veranftaltet am Sonnabend Nachmittag 6 Uhr Spalier. Die Abreiſe erfolgt vorausſichlich] Kartoffeln 50 Kilo 1 40 180 
im Schützenhauſe eine Aufführung von Wilden⸗[T um 8½ Uhr. Weizenmehl! x 9 4017 20 
ee Ballet Dein na ee nen. Friedrichsruh, 16. Dezember. Die dongenme [ 9 8 20 12 00 
mäßigten Preiſen. Schülern und Schüterinnen. Begrüßung des Kaiſers durch den Fürſten Prot e nenden en. 2/⁰ Nilo — 50 = — 
Vorſtechang dieses borhintereſſanten Stücke“ bestens Bismarck fand in dem erſten Salon des Paucpſtcſch. w der Keule 1 Ko 130. — — 
empfohlen werden. Schloſſes ſtatt. Die Herrſchaften begaben] Kalbfleiſc hh 4 1 000 — — 
Ben — 1 nase - ne ER Wim ſich ſodann in das Speiſezimmer, um das Schpeinefleiſc ._ . „ 1 20 140 
0 „ 7 2 gi u tor S 
Abend der erite Tenor von der St. Petersburger b einzunehmen. Gegen 9 Uhr ver⸗ ee zu ö „1030 1140 
ruſſiſchen Oper, Herr Johann von Alinskyſabſchiedete ſich der Kaiſer und begab ſich in ammelfleiſch . 1% Pate 
im großen Saale des Artushofes ein Konzert zu Begleitung des Grafen und der Gräfin Eßbutter * 1 80 2 60 
ige Se u gende Hete wuſſſcher Rantzau in den bereitſtehenden Zug. Er Gier Schock! 3 20 3 40 
mit einer Reihe hervorra r Werke r ; 1 : ; 1 Sat Ps Nana ad her 
kein, dle Ihe 1 5 55 freundlich, bis der Zug die Station ar Wellen eier 
at eine hieſige, ſehr begabte Pianiſtin, die 1 BR 5 . 8 Breſſen aka) — 2 
Ausbildung 9 Berlin auf dem Konjerbatorium Berlin, 17. Dez. Aus Friedrichsruh Schleie e 3 60 2 70 
geri hat, 1 er 15 ae le wird dem „Lok.⸗Anz.“ gemeldet: Bei der Faru ME „ 80 100 
Drträge zu Gelor bringer wi 7 N Tafel, an der 18 Perſonen theilnahmen, ſaß][ Karauſchen. Ne 
Sänger, den wir hier als Gaſt kennen lernen] a A re. „n;: : art ar a — 
tollen hat ſeinen erſten Unterricht im Konſer⸗ der Kaiſer zwiſchen dem Fürſten Bismarck Sr 1 11 El 
vatorium zu Moskau bei Kaſati genoſſen und|und der Gräfin Rantzau. Gegenüber hatten | Karpfen „5 ara 
[enbie 757 Dr Ken ar fich 4 — Prinz Adalbert, General von Hahnke und Barbinen. e 
eſſoren dieſer Schule in g t er 
ihn der ruſſiſche Gro fürſt Konſtantin Nicolajewitſch Pe wg Platz genommen. Nach dem Mich e 55 1 Liter[— 12 — | — 
dem Petersburger Konſervatorium überwies, wo ſſen rauchte der Kaiſer eine Zigarre, Fürſt Petroleum Deen 
ihm von dem berühmten Profeſſor Ewerardi Bismarck ließ ſich die lange Pfeife reichen.] Spirituns t 120 — — 
Unterricht zutheil wurde. Alinskys erſtes Debut — 7 (denat. )) Hs let 


als Opernſänger erfolgte in Tiflis, wo er in 
Verdis Oper „Aida“ die Parthie des Feldherrn 
Nodamos mit großem Beifall durchführte. Sein 
Repertoir umfaßt über 30 Opern von Verdi, 
Glinka, Halevy, Rubinſtein, Flotow, Gounod, 
Meyerbeer, Bizet, Borodin, Tschaikowsky ꝛc. — 
In zahlreichen Kritiken, darunter ſolchen von be⸗ 
deutenden ruſſiſchen und italienischen Muſikkennern 
und Sängern, wird Herrn von Alinsky nachge⸗ 
rühmt, daß ſeine Stimme vorzüglich geſchult, von 
großem Umfange, in allen Lagen gleichmäßig aus⸗ 
geglichen und ſehr . iſt. — Mit 
dem Programm werden an die Konzertbeſucher 
zugleich deutſche Textbücher ausgegeben. 

— Verdingungster min.) Geſtern ſtand 
auf dem Garniſon⸗Bauamt 3 Termin an zur Ver⸗ 
dingung der Eiſenarbeiten (rund 56,2 t ſchmiede⸗ 
eiſerne Träger zꝛc. und 5,2 t gußeiſerne Säulen ꝛc. 
einſchließlich Montag und der Schmiedearbeiten 
(rund 11 t Anker, Bolzen ꝛc.) zum Neubau der 
Fußartillerie⸗Kaſerne auf Bauviertel, L in zwei 
Loſen an. Es gaben Offerten ab: Zährer Los 1 
9371,53 Mk., Los 2 —, Tilk Los 1 10 257,37 Mk. 
Los 2 4228,61 Mk., Thomas Los 1 —, Los 2 
4396,57 Mk., Labes Los 1 —, Los 2 3 945,32 ME., 
Drewitz Los 1 12 531,61 Mk. Los 2 4376,58 Mk., 
Raſcher u. Fuchs⸗Breslau Los 1 10 420,84 Mk., 
Los 2 —, Simony⸗Königsberg Los 1 10 541,05 Mk., 
25 7 —, Lichtenſtein⸗ Bromberg Los 1 13 582,32 

ark. a 

— (Polniſche Grütter⸗ Sammlung.) 
Die von den weſtpreußiſchen polniſchen Blättern 
für die Familien der in dem Prozeß Grütter Ver⸗ 
urtheilten veranſtaltete Kollekte hat die Summe 
gl Mark erreicht und iſt ſodann geſchloſſen 
worden. 

— GBaumfrevel) Am Leibitſcher Thor 
auf der Straße nach Mocker zu ſind ſechs junge 
Bäumchen umgebrochen worden. Der oder die 
Thäter verdienten eine exemplariſche Beſtrafung. 

— Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde eine Perſon genommen. j 

— (Gefunden) ein Halstuch auf der Eiſen⸗ 
bahnbrücke und ein grauer Kragen in der Breiten⸗ 
ſtraße. Zurückgelaſſen ein Packet mit Büchern in 
einer Droſchke. Zugelaufen ein Hund bei Wiczynski, 
Mauerſtraße, und eine Henne, abzuholen bei Nowa⸗ 
kowski, Culmer Chauſſee 72. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 


Mannigfaltiges. 

(Drei freche Mordbuben abgefaßt) 
wurden in Juliusburg bei Oels in Schleſien. 
Die ſechszehnjährigen Tiſchlerlehrlinge Karl 
Reſſel und Ernſt Oltersdorf und der Maler⸗ 
lehrling Franz Majorowski, welche einem 
Meiſter in Elbing 150 Mark geſtohlen hatten, 
wurden dort ergriffen und ins Gefängniß 
abgeführt. Urſache ihrer Feſtnahme war 
nicht die Unterſchlagung, ſondern gemeinſamer 


Potsdam, 17. Dez. Der Kaiſer und 
Prinz Adalbert trafen mittels Sonderzuges 
um 1 Uhr nachts auf der Station Wild⸗ 
park ein. 


Paris, 17. Dez. Der Dichter Alfons Daudet | Pf 


iſt geſtern Abend im Kreiſe ſeiner Familie 
plötzlich am Herzſchlage geſtorben. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. Dzbr. 16. Dzbr. 


Tend. d. Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 —40 216 —50 
Warſchau 8 dat 4215-95 215-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 40 169 10 
reußiſche Konſols 3 %% . 97—40 | 7— 
Preußiſche Konſols 3¼½ / . 102 —70 1102—70 
reußiſche Konſols 4% . 102 70 102 30 
eut che Reichganleihe 3% . 96—90 97-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102 —70 10270 
hen, Pfandbr. 3% neul. I. 92 10190 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „99-80 99—80 
Poſener Pfandbriefe 405 % 99-90 9990 
Polniſche Pfaldbriefe 4½% | 67—10 66-90 
Türk. 1% Anleihe 0. 24 30 | 24-35 
Nannen e Rente 4% 94—80 | 94—80 
umän. Rente v. 1894 4% . | 2— | 91—90 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 198 —75 199 — 
Harpener Bergw.⸗Aktien 18890 18990 
Thorner Stadtanleihe 3) | — PR 
Weizen: Loko in Newyork Oktb.] 987/, 98/ 
o 
70er loko. 38-60 37-90 


Diskont 5 pCt, Lombardzinsfuß 6 pot. 
Londoner Diskont um 2%, pet. erhöht 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 16. Dezember 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
hochbunt und weiß 772 Gr. 190 ME. bez., 
inländ. bunt 721—750 Gr. 169—183 ME. bez., 
inländ. roth 724 Gr. 172 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 708 
bis 735 Gr. 136-137 Mk. bez. BB 

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 641 Gr. 123 Mk. bez., tranſito große 
597665 Gr. 85—98 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 102—104 Mk. bez., tranſito Viktoria⸗ 
115—132?/, Mk. bez. g 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 134 
bis 139 Mk. bez. 


pro 
5 inat 15 Pf. pro Pfd 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 19. Dezember 1897. (3. Advent.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9% Uhr 
ans: Jacobi. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
tachowitz. Kollekte für den Jeruſalems⸗Verein 
und das ſyriſche Waiſenhaus zu Jeruſalem. 
Neuſtädtiſche ee Kirche: vorm. 9%, Uhr 


Pfarrer Heuer. 
l. — Nachm. 5 Uhr 


achher Beichte und Abend⸗ 


Pfarrer Hänel. 


mahl. 
Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11½ Uhr Diviſionspfarrer Strauß. 


Kindergottesdienſt (neuſt. 


Pfarrer Hänel. 


Kirche): nachm. 2 Uhr 


Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 


Superintendent Rehm. 


Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtgdt 


Hofſtraße 16: 
Gottesdienſt. 


vorm. 


) 
10 und nachm. 4 Uhr 


Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9/, Uhr 
kein Gottesdienſt. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer 


Heuer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt Pfarrer Endemann. 

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — Vorm. 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 


En TOR zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
chule): Sonntag nachm. 3 Uhr Gebetsver⸗ 


n mit Vortrag. 


0 
ücht, zum Kleid für 
6 5 * N 2 
Kleid für 
6 


Stoff, 


6 „ solides Damentuch zum Kleid für. . 3; 
Veloutine Flanell, guter Qualität, zum 


Sommerstoffen 
zu reduzirten, billigsten Preisen. 
Muster auf Verlangen franko. — Modebilder gratis. 


Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 


Separatabtheilung für Herrenstoffe: 


Cheviot 


Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkaul, —— 


6 Meter soliden Stoff zum Kleid für. 
„ Frühjahr- und Sommerstoff, gar. wasch- 


1,80 Mk. 


zum ganzen Anzug für 3,75 Mk. 


77 ” ” „ 9 ” 


7 


— 


— 
2 — — ——— — — — — —„-„- 
—— — - — 2 - 


— 


Dankſagung. 
Für die herzliche Theil⸗ 
nahme bei dem Hinſcheiden 
meines lieben Mannes ſage 
Allen tiefgefühlteſten Dank 
im Namen der Hinter⸗ 

bliebenen. 


Emilie Kern. 


Bekanntmachung. 


Zu Armendeputirten ſind erwählt 
und in das Amt eingeführt worden: 
der Kaufmann Gustav Heyer für das 

3. Revier IV. Bezirks und 
der Bäckermeiſter M. Szezepanski für 
das 2. Revier VII. Bezirks. 

Thorn den 13. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeier in den ſtädtiſchen 
Anſtalten findet in dieſem Jahre wie 
folgt ſtatt: 

a) am 23. Dezember nachm. 5 
Uhr im ſtädt. Krankenhauſe, 
d) am 24. — nachm. 3¼ 
Et im Wilhelm⸗Auguſta⸗ 

e) am 24. Dezember nachm. 4 

Uhr im Kinderheim zugleich 
auch für das Waisenhaus. 

Zur Theilnahme daran werden alle 
Wohlthäter und Freunde der An⸗ 
ſtalten hierdurch eingeladen. 

Thorn den 13. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat, — 

Abtheilung für Armenſachen. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Ottowitz. Kreis Thorn, 
Band II, Blatt 42, auf den Namen 
des Kaufmanns Mentheim Levin 
eingetragene, in der Gemarkung 
Gierkowo (Ottowitz) an der Grenze 
mit Dombrowken belegene Grund⸗ 
ſtück (Wohn⸗ und Gaſthaus mit 
Hofraum, Gaſtſtall, Scheune und 
Schuppen) 

am 11. Februar 1898 

vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 7, verſteigert werden. 
„Das Grundſtück iſt mit 0,54 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,43,90 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 336 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn den 11. Dezember 1897. 

Königliches Amtsgericht. 

Is gerichtlich beſtellter Nach⸗ 

laßpfleger des Rechts⸗ 

anwalts Poleyn hierſelbſt 
fordere ich Diejenigen, welche 
an dieſem Nachlaß Anſprüche 
erheben, auf, ihre Anſprüche 
binnen 1 Woche bei mir an⸗ 
zumelden. 

Thorn, im Dezember 1897. 


Jacob, 
Rechtsanwalt. 


Roggen, Hafer und Roggen⸗ 
richtſtroh, ſowie handverleſene 
Viktoria⸗Erbſen, 
weiße 4 und Linien 


kauft 
das Proviant⸗Amt Thorn. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Montag den 20. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Kundt in 
Mocker, Schwagerftrafe 
1Tombank, 1Repoſitorium, 
1 Petroleumbehälter, 1 
Kleiderſpind, 1 Wäſcheſpind, 
1 runden Sophatiſch, 1 
Kleiderſtänder u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Hehse. Gerichts vollzieher. 


Montag den 20. d. Ats. 


nachmittags 3½ Uhr 
ſoll auf hieſigem Güterboden 


1 Stifte Pfefferkuchen 


(40 Kg.) 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn den 17. Dezember 1897. 
Güterabfertigungsſtelle. 
Mehrere Fleiſchermeiſter Thorns 
ſuchen einen beſtändigen 


Abnehmer für friſche Felle. 


Offerten mit Preisangabe unter Nr. 100 
befördert die Expedition dieſer Ztg. 


Schweyers Kitt 


kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit 
ſämmtlich zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer A 30 und 50 Pfg. bei 
nael Wolff, Thorn, 
Seglerſtraße 22. 


Logis mit Beköſtigung 
für 2 junge Leute v. ſofort. (8 Mark 
wöchentl.) Näh. Junkerſtr. 1 (Laden). 


Kaiſerauszug⸗ Weizenmehl 000 


aus auswuchsfreiem Weizen vorjähriger Ernte 


Mühlen in Bromberg 
empfiehlt 
J. Lüdtke, Mehl handlung, Bacheſtr. 14. 


von den Königlichen 


Flag 


u. Flaggenstoffe 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Ur. 23. 


— Elbing. ˖ 
Hell Bayeriſches Lagerbier (Närzenbier) .. 10 Pf. 
Dunkel Bayerisches Lagerbier (Rünchener Art) 10 Pf. ö 
Vöhmiſches Lagerbier (Pilsner Art).. . . 12 f. 
Crportbier (Nürnberger Art )).. . . 2 11 


sch Erunen, 


— 


Flaſche exkluſ. 
Glas. 


* 


2 
E 


Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver- 


käufer Rabatt. 


Brauerei Eugliſch Brunnen, Zweigniederlaſſung Thorn, 
Culmerſtraße 9. 


Zum bevorſtehenden 


Meihnachtsfeſte 


empfehle als paſſendes Geſchenk meine aner⸗ 
kannt guten Fabrikate in 


Cigarren und Cigaretten 


jeder Preislage und eleganter Ausſtattung, 
ſowie ſämmtliche Sorten 


Nauch⸗, Kau⸗ und Schnupftabake. 
Zigarren⸗ und Zigaretten⸗Fabril 


d. Schleh, 3% 


Gust. 


Breiteftraße 21. 


Kiaufschau - Industrie - Artikel, 


sowie 


Japan-Waaren, 
passend für Weihnachts geschenke, empfiehlt billigst 
Russische Thee - Handlung, Brückenstrasse 28, 
vis-A-vis Hötel „Schwarzer Adler“, 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär- Effekten. 
B. Doliva, 
Thorn, Artushof. 


Beltellungen 


Mder-Karpfen 


bis 22. d. Mts. 


erbeten. 


J. G. Adolph. 
A. L. Mohr'sche 


FF. Margarine 


in Geſchmack, Nährwerth und Aroma 
kaum von feinſter Molkerei⸗Butter zu 
unterſcheiden, 


pr. Pfd. 60 Pfg. 


empfiehlt das Spezial⸗Geſchäft von 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt Nr. il. 


Mache hiermit bekannt, 
daß ich zu dem Weihnachts⸗ 
feſte auf dem Fiſchmarkte — 
ſowie alle Tage in meiner 
Wohnung, Coppernikusſtraße 35, 
lebende Fpiegel- und Schuppen 
karpfen zu den billigſten Preiſen 
verkaufe. Die Herrſchaften kommen 
nicht in Verlegenheit, denn großer 
Vorrath iſt da. Wisniewski, 

Fiſchhandlung in Thorn. 


Schönes fettes 1.JUN Meisch 


offerirt di 
Roßſchlächterei, Bäckerſtraße 35. 


Möblirte Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß zu verm. 
Gerſtenſtraße Nr. 10. 


Bis Weihnachten, 


ſoweit Vorrath reicht: 


u Speisckarpfen, 


ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem 
Geſchmack, für Thorn u. Bromberger 
Vorſtadt ſpringlebend frei ins Haus 
mit 1 Mk. per Pfund. Auswärtige 
Beſteller tragen die Unkoſten. Durch⸗ 
ſchnittsgewicht 2¼ Pfund. 

Um der außerordentlich ſtarken 
Nachfrage prompt genügen zu können, 
bitte Beſtellung ſtets rechtzeitig auf⸗ 
zugeben. 


bei Tauer Weſtpr. 


Auf dem Feſtplatze | Kirchen-Goncert. 


Die Sänger 


zum Empjange St. Majetiit des Kaisers! e ere 
errichte ich an günſtigſter Stelle eine 


Tribüne für 700 Sitz und 300 Stehplätze. 


Karten zu Sitzplätzen à 3,00, 2,50, 


2,00 und 1,50 Mark, zu Stehplätzen 


a 0,75 und 0,50 Mark find nur vorher in der Zigarrenhandlung des 


Herrn F. Duszynski, Breiteſtraße, zu haben. 


P. Richter. 


Sonnabend u. Sonntag verreiſt 


Zahnarzt Loewenson, 


Zahnarzt Davitt, 


Breiteſtraße 34. II. 
Zigarrenhandlung Wollenberg. 


Friſire Damen 
in und außer dem Hauſe. Dortſelbſt 
Anfertigung von ſämmtlichen Haar⸗ 
arbeiten, Puppenperrücken u. ſ. w. 


Sommerfeld, Friſeur, 
Mellienſtr. 100. 


Meine Werkitatt u. Wohnung 
befinden ſich 
Heiligegeiſtſtraße 7 und 9. 
A. Wittmann, 
Schloſſermeiſter. 


L. Puttkammer 


empfiehlt 


Teppiche, 
Gardinen, 
Tischdecken, 
Portieren, 
Läuferstoffe 


in großer. Auswahl, 


Fries, 
130 em breit, für Fenſter⸗ 
vorhänge. 


Fahnen 


und 


Fahnenstoffe, 


Garantirt auswuchsfreies 
Kaiser mehl 000 
ſowie Weizenmehl 00 empfiehlt 
P. Begdon. 


Von heute ab werden Beſtellung. auf 


fette Gänſe und Enten 


entgegengenommen. 


Dom. Gremboczyn. 
Schulstr. 21, 


Kühne, Birkenau I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 


event. Pferdeſtall, v. 1. April z. verm. 


Thorn. 


Anerkannt beſter u. billigiter Erſatz für Rakurbutter. 


F. MENZ El, 


Breitesirasse 40. 


Feinste 


Süssrahm-Margarine, 


das beſte, was gemacht werden kann — Atteſte von Handels⸗ und 
Gerichtschemikern, 


à Pfund 60 Pfennig. 


Bräunt beim braten wie Naturbutter und iſt das vorzüglichſte für 


Bratzwecke jeder Art. 
Stets friſch bei 


S. Simon. 


Alte Violine () |WestfälischenPumpernickel 


zum Erlernen des Spieles für Kinder 
iſt preiswerth zu verkaufen. 

Zu erfragen Brückenſtraße 16, IN. 
mittags zwiſchen 1 und 3 Uhr. 


2 Pumpenrohre, 


gut erhalten, 4,80 Meter lang mit 

kupfernen Buchſen, Eimer und eiſernem 

Schwengel find in Kleefelde bei 

Papau zu verkaufen. 

1 renov. Part.⸗Wohnung zu verm. 
Wittmann, Heiligegeiſtſtraße 7/9. 

Pferdeſtall u. Rem. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 


empfiehlt 


a Pfund 30 Pfg. 
Paul Walke, 
Brückenſtraße 20. 


Ia Speiſekarpfen 


jeden Freitag auf dem Wochen 
markt. 


Dom. Birkenau. 
1 erwachſenes, 


Kindermädchen 


tüchtiges 


für 2 Kinder von ſofort geſucht. Zu 
erfragen in der Exped. d. Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn 


Fahnenhoffe, 


Mappen mit Golddruck 


empfiehlt 
K. Schall, 
Möbelhandlung. 


Wer zu Weihnachten 


etwas nützliches ſchenken will, der 
laſſe ſich die folgenden nützlichen 
Bücher aus dem Eröbel-Oberlin⸗ 
Verein zu Berlin ſenden: 


1. Katechismus 
für Haus⸗ und 
Stubenmädchen. 


Derſelbe enthält in Fragen und 
Antworten alles, was ein beſſeres 
Mädchen können und wiſſen muß, 
um ihre Stellung in einem beſſeren 
herrſchaftlichen Haushalt aus⸗ 
füllen zu können, wie: Serviren 
und Tiſchdecken, Anſtand und Höf⸗ 
lichkeit, Groß⸗Neinmachen, tägliches 
Reinmachen, große Wäſche, Glanz 
plätten, Zeiteintheilung. Preis 65 
Pf. Von dieſem Katechismus 
find bereits 100000 Exemplare 
verkauft und iſt die Verfaſſerin 
von Ihrer Maj. der Kaiſerin durch 
ein huldvolles Anerkennungs- 
ſchreiben ausgezeichnet worden. 


Anſtands⸗ 


Katechismus. 
Ein werthvolles Büchlein für 
die Söhne und Töchter, welche in 
beſſeren Kreiſen verkehren und ſich 
die Regeln des guten Tones und 
der feinen Sitte aneignen wollen. 
Nach der Lektüre dieſes Schrift⸗ 
chens kann ſich jeder in den 
feinſten Kreiſen ohne Anſtoß be⸗ 

wegen. Preis 50 Pf. 
3. Katechismus für 


Köchinnen. 
Enthaltend die Wiſſenſchaft der 
iche und eine große Zahl der 

beſten Kochrezepte. Preis 60 Pf. 
4. Katechismus für 


Kindermädchen. 
Dieſes Buch ſollte man jedem 
Mädchen, dem man das theuerſte 
Gut des Hauſes, das Kind, an⸗ 
vertrauen muß, in die Hand geben. 
Preis 40 Pf. 


Geehrte Dame! 


Kaufen Sie zu Weihnachten lieber 
einen Honigkuchen weniger und 
legen Sie dafür eines von dieſen 
Büchern auf den Weihnachtstiſch 
und Sie werden uns für die 
Empfehlung derſelben dankbar 
ſein. Gegen Zuſendung des Be⸗ 
trags in Briefmarken folgt ſofort 
ranko⸗Zuſendung. Da die Auf⸗ 
agen bald vergriffen ſind, wolle 
man bald beſtellen! 
Frau Erna Grauenhorſt. 
Vorſteherin des Fröbel⸗Oberlin⸗Vereins 
und der Hausmädchenſchule, 
Wilhelmſtraße Nr. 10, Berlin. 


Ein Mittel von auffallend guter Wirtung bei: 


Gicht, Rheumatismus, 
Erkältung, Hexenschuss, Ischias, 


Leibe, Magenſchmerzen, Halz⸗ u, Bruſtkatarrh 

find die porös präparirten geſetzlich geſchützt. 

Unterkleider für alle Körpertheile aus ſog. . 

Engadiner Bergkatzenfellen. 
Goldene Medaille 1897. 

B. Doliva, Thorn, Artushof. 


Ein Lehrling, 


mit der Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt für das Komptoir 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten 
zu richten an 
Joh. Mich. Schwartz jun. 

Ein junger Mann, kath. Konfeſſion, 
der fertig deutſch und polniſch ſpricht, 
wünſcht als 


Lehrling 


in ein Uhrmachergeſchäft aufgenom. 
zu werden. Off. u. 33 A. a. d. Exp. d. Stg. 


Junge Mädchen, 


in der Schneiderei geübt, ſuchen 
Gesehw. Zimmermann, 

Warſchauer Modiſtinnen, 
Neuſtädt. Markt Nr. 17, 2 Tr. 


er gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, J. 


Probe. 


Theater in Thorn. 


Sonnabend, 18. Dezember er. 
nachmittags 6 Uhr: 


Extra-Vorstellung 
für Schüler und Schülerinnen 
hieſiger Lehr⸗Auſtalten 

und deren Angehörige 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Kaiser Heinrich. 


Bon Pr 8 
11 zus Im Vorverkauf 
Preiſe der Plätze: Sr Herrn Dus- 
zynski: Für Schüler: Sperrſitz 50 
Pf., Entree 30 Pf. 
Erwachſene zahlen auf allen Plätzen 
20 Pf. Aufgeld. 5 
Zettel werden zu dieſer 
Vorſtellung nicht ausgetragen. 


Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer, 
Stewken. 
Sonntag den 19. d. Mis., ſowit 
den 2. Itihnachtsfeiertag: 


Große Marzipanverwürfelung 


mit nachfolgendem 
Familien ⸗Kränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
F. Beidatsch. 
Aufang 4 Uhr. 
Die Buchhandlung 


E. F. Schwartz 


empfiehlt in grösster Auswahl: 
Bilderbücher, Märchen, Fabeln, 
Erzählungen, Reisebeschreibungen 
u. sonstige Jugendschriften, Jugend- 
albums, Schriften für die reifere 
Jugend, Geschenklitteratur für Er- 
wachsene, als: Romane, Novellen, 
Erzählungen — die neuesten — bester 
Schriftsteller, sämmtliche Klassiker, 
Gedichtsammlungen, Prachtwerke, 
Litteraturgeschichten, Werke geogr. 
und geschichtl. Inhalts, Andachts- 
bücher, Atlanten, Musikalien, Photo- 
graphien in Kabinet — nur die 
neuesten — und sonstige Kunst- 
sachen, Malsachen und Vorlagen, 
Papierausstattung in allen Preis- 
lagen, Photographie- und Poesie- 
albums, Kalender und Kunstkalender 
in schönster Ausführung etc, etc. 


E. F. Schwartz, 


Buchhandlung. 

Tuche mehrere Wirthinnen, Stützen, 
perfekte Köchin, Kochmamſell und 
Stubenmädchen für Hotel, Stadt 

und Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 

Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 

Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, 

Hausdiener und Kutſcher, wie ſämmt⸗ 

liches Dienſtperſonal bei hohem Gehalt 

von ſofort oder ſpäter. 
St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. 


Zwei hachtragende 
hat zu verkaufen 
Lehrer Gramseh 
in Turzuo b. Tauer. 
mit angrenzender Wohnung 
Laden und großer Remiſe, zu 
jedem Geſchäft paſſend, Schiller⸗ 
ſtraße 17, per 1. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 5 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
bt. Wohnung event. m. Burſchengel. 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 


Alffädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 


Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


I herrſchaftliche Wohnung, 
(Gerechteſtr.) 1. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, gr. Entree und Zubehör, 
per J. April 1898 zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen Gerſtenſtr. 14, 
1 Tr. links, bei Jablonski. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
einzige im Hauſe, zu vermiethen. 

Annen-Apotheke, 

Mellienſtraße 92. 

. — — 

ihelmaftadt-Gerftenftrabe. 
ER 1 2c., für 500 Mk., 

eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 

August Glogau. 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski sche Buchdruckerei, 
Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Digkoniſſenhaus⸗Bazar. 
Nr. 177 weiß (Rückſeite J. R. 61) die 
Rue sten Gufmerfitoße 16. 


Hierzu Beilage. 


j 
1 


Beilage zu Nr. 295 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 18. Dezember 1897. 


Deutſcher Reichstag. 
12. Sitzung am 16. Dezember 1897, 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Frhr. 
v. e m Graf Poſadowsky, Kriegs⸗ 
miniſter von Goßler. 0 
Nas Mandat des Abg. Dr. Paaſche (natlib.) 
wird durch deſſen Berufung zum etatsmäßigen 
Profeſſor an die techniſche Hochſchule zu Berlin 
für nicht erloſchen erklärt. ; 
Die erſte Berathung des Etats wird fort⸗ 


geſetzt. e 

Präſident v. Buol bemerkt, daß dieſer Gegen⸗ 
ſtand heute bereits am 6. Tage das Haus be⸗ 
ſchäftigt und noch ein wichtiger Gegenſtand vor 
Len cee een der Erledigung in erſter 

eſung harrt. a 

Abg. Dr. Förſter (Refp.) beſchwert ſich dar⸗ 
über, daß der Bundesrath ſo wenig die Wünſche 
des Hauſes berückſichtige, ſo in der Viviſektions⸗ 
frage, der Diätenfrage, betreffs der Erhöhung der 
Unterbeamtengehälter, ſpeziell derjenigen der Land⸗ 
briefträger, auch bezüglich des Quebrachozolles 
und des Impfzwanges, und hofft unter Bezug⸗ 
nahme auf die Vorgänge in Oeſterreich, daß die 
jetzige Regierung in kräftiger und würdiger Weiſe 
dem Auslande gegenüber unſere Intereſſen ver⸗ 
treten werde. In Galizien habe man den Ab⸗ 

eordneten v. Koscielski ſogar gewähren laſſen, 
ochverrätheriſche Reden de halten. j 
räſident v. Buol bemerkt, er könne nicht 
dulden, daß ein früheres Mitglied des Hauſes in 
Behan des Hochverraths bezichtigt werde. 
eifall. 

Unterſtgatsſekretär v. Richthofen; Schon 
der Herr Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
hatte vorgeſtern die Mahnung an das Haus ge⸗ 
richtet, nicht in ſolcher Weiſe ſich in die inneren 
Angelegenheiten eines ſo befreundeten und uns 
verbündeten Nachbarſtaates fe miſchen. In 
wieweit dieſer Rath von Mitgliedern des Hauſes 
befolgt wird, entzieht ſich einer Beurtheilung von 
dieſer Stelle aus. Wenn aber von dem letzten 
Herrn Redner aus dem Hauſe geſagt wird, Kaiſer 
Wilhelm I. habe in Gaſtein den Kaiſer von 
Oeſterreich gebeten, die Deutſchen in Oeſterreich 

u ſchützen, und es ſei Zeit, jetzt daran zu er⸗ 
innern, ſo kann ich wohl das Urtheil über dieſe 
unehrerbietige Aeußerung dem Hauſe überlaſſen, 

Abg. Lieber (Centr.) betont, ſeine Partei 
wolle bezüglich der Flottenvorlage eine ehrliche 
Prüfung zunächſt im Intereſſe der eigenen Auf⸗ 
klärung, aber auch im Intereſſe der Aufklärung 
der öffentlichen Meinung, die einer ſolchen noch 
ſehr bedürfe. Auf der Fortſetzung der Sozial⸗ 
reform müſſe man ebenfalls mit Nachdruck be⸗ 
ſtehen. Was die Deutſchen in Oeſterreich betreffe, 

hielten es ſeine Freunde nicht für richtig, dieſe 


0 
Angelegenheit im Reichstage zur Sprache zufl 


bringen. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß überall, 
wo Volksthumkämpfe ausgefochten würden und 
Deutſche dabei betheiligt ſeien, die Sympathien 
der einzelnen auf Seiten der Deutſchen ſeien; 
aber als politiſche Partei hielten ſeine Freunde 
derartige Kundgebungen nicht für richtig. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) be 
dauert, daß es den Deutſchen in Oeſterreich viel⸗ 
fach ſchlecht gehe; man könne ihnen die Sym⸗ 
pathie nicht verſagen, aber man dürfe nicht 
vergeſſen, daß ſie jetzt für alte Sünden büßten. 
Als die Deutſchen in Oeſterreich am Ruder 

eweſen ſeien, habe dort das Gründerthum ge⸗ 
errſcht, und ſie hätten alles aufgeboten, um die 
acht des Kaiſers zu ſchwächen und den Schwer⸗ 
punkt der Macht in das Parlament zu verlegen. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky theilt 
mit, daß dem Hauſe demnächſt eine Vorlage be⸗ 
züglich der Koſtenvertheilung der ſozialpolitiſchen 
Einrichtungen zugehen werde. Gegen den Vor⸗ 
wurf, daß ein Stillſtand der Sozialgeſetzgebung 
auch werde, müſſe er ſich verwahren. 

bg. Rickert (freiſ. Ver.) erklärt, daß er auf 
ein Eingehen auf die politiſchen Verhältniſſe ver⸗ 
zichte und hoffe, daß man auch auf anderer Seite 
des Hauſes dieſem Beiſpiele folgen werde. 

Abg. Cegielski (Pole) vertheidigt ſeinen 
Parteigenoſſen von Koscielski gegen die Anſchuldi⸗ 
gungen des Abg. Förſter; ferner vertheidigt er 
den Grafen Badeni, deſſen Abſichten nur gerecht 
geweſen Er . 

Abg. Paaſche (matlib.) wendet ſich gegen die 
Be Ausführungen des Abg. Bebel und 

etont, es ſei eine Uebertreibung, daß die Arbeiter 
hauptſächlich die Laſten der Marine⸗ und Militär⸗ 
oſten trügen, wie es auch eine Uebertreibung ſei, 
daß die Arbeiter die Vermögen ſchafften. 

Abg. Bebel 0 erwidert, wenn er über⸗ 
trieben haben ſollte, ſo ſei Herr Paaſche zum 
mindeſten in aden Fehler verfallen, indem er 
die Lage der Arbeiter in einer Weiſe ſchilderte, 
die 1 ſein, des Redners, Mitleid habe er⸗ 
regen müſſen. 5 5 

Abg. Förſter (Refp.) ſpricht nochmals ſeine 
en für die Deutſchen in Oeſterreich aus. 
Damit ſchließt die Debatte, worauf die übliche 
Verweiſung des hierfür beantragten Theils des 
Etats an die Budgetkommiſſion erfolgt. 5 

Das Haus ſchreitet nunmehr zur erſten Leſung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Reform des 


Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt führt aus, er habe am 
18. Mai v. Is. die Vorlage des Entwurfs in 
Ausſicht geſtellt, daß derſelbe — vorbehaltlich der 
urch die militäriſchen Einrichtungen bedingten 

eſonderheiten — auf der Grundlage moderner 
echtsanſchauungen aufgebaut ſein würde. Dem 
entſpreche der dem Reichstage jetzt zugegangene 
Entwurf. Die verbündeten Regierungen glaubten 
ba dem Entwurf die richtige Löſung gefunden zu 
geben für die ſchwierige Aufgabe, das bisherige 
erfahren zu reformixren, 
Bucht im Heere zu ſchädigen; ſie erblickten ferner 
29 er Herſtellung eines gemeinſamen Rechtsver⸗ 
rens für das ganze deutſche Heer und die 
—— einen Gewinn für die Nation. Hoffentlich 
Binde dem Zuſtaudekommen des Geſetzes kein 
—— erniß bereitet werden durch die Geltend⸗ 
achung von Wünſchen, denen die verbündeten 


Militärſtrafverfahrens. 


ohne Straffheit und fol 


Regierungen nicht zuzuſtimmen in der Lage ſein 
würden. Ä ? 

. Der preußiſche Kriegsminiſter v. Goßler giebt 
eine Darlegung der Vorgeſchichte des Entwurfs 
und betont, daß ihm Se. Majeſtät die Förderung 
der Militärſtrafprozeßreform beſonders an das 
Herz gelegt habe. Die Ausarbeitung ſei die aller⸗ 
ſorgſamſte geweſen und habe viele Mühe gemacht. 
Er habe beſtimmten Befehl erhalten, dafür zu 
ſorgen, daß das vom Reichskanzler gegebene Ver⸗ 
ſprechen eingelöſt werde. Daß die Vorlage ſchon 
im vorigen Sommer an den Reichstag hätte ge⸗ 
langen können, ſei bei der Geſchäftslage des 
Hauſes unmöglich geweſen. Die Grundlagen, auf 
denen der Entwurf beruhe, dürften nicht verändert 
werden. Sollten durch Abänderungen dieſe Grund⸗ 
lagen erſchüttert werden, ſo würden die ver⸗ 
bündeten Regierungen gezwungen ſein, die Aende⸗ 
rungen abzulehnen. Ein ſolcher Schritt des 
Reichstages würde hier verhängnißvoll ſein. Der 
Reichstag ſtehe hier vor einer zweiten großen 
geſetzgeheriſchen Aufgabe, ähnlich wie beim 
Bürgerlichen Geſetzbuch; möge ſein Votum ſowohl 
der Geſetzgebung, wie der Armee zum Nutzen ge⸗ 


reichen. 

Abg. Groeber (Ctr.) jagt, ſeine Freude über 
die Vorlage ſei bei deren näherer Prüfung ſehr 
etrübt worden. Er hoffe zwar auf eine Ver⸗ 
tändigung mit der Regierung, aber doch nicht 
ohne wichtige Aenderungen. Ohne ſolche könnte 
ſeine Partei das Geſetz nicht annehmen. Die Vor⸗ 
lage wolle die kleine Beſchränkung der Zuſtändig⸗ 
keit der Militärgerichte, wie wir ſie jetzt hätten, 
ganz beſeitigen. Es ſollten nicht einmal Steuer⸗ 
vergehen dem Zivilrichter vorbehalten bleiben. 
Wohin ſolle das führen? Auch bezüglich der 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes und hinſichtlich 
der Strafthaten, die vor Eintritt in das Heer be⸗ 
gangen worden ſeien, meine ſeine Partei, daß die 
rein bürgerlichen Vergehen lediglich vor den Zivil⸗ 
richter gehörten. Ebenſo bedürfe der Punkt be⸗ 
züglich des Gerichtsheren eine Abänderung. Die 
bürgerliche Geſetzgebun 1110 über die Erhebung 
einer Unterſuchung nöthigenfalls das unabhängige 
Gericht entſcheiden. Hier ſolle nach dem Entwurf 
allein der Gerichtsherr dgrüber befinden. Das 
gehe nicht an. Das bayeriſche Reſervatrecht hin⸗ 


ſichtlich des oberſten Gerichtshofes erkenne er an, D 


und er werde einen entſprechenden Antrag ein⸗ 
bringen. Der Redner beſpricht 1910 weitere Be⸗ 
denken und betont dabei, daß der Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit aus Gründen der Disziplin zu weit 
gehe. Das wichtigſte jei aber die Frage der Ver⸗ 
theidigung, die durch die Vorlage zu jehr beſchränkt 
werde. Er behalte ſich auch hierzu Anträge vor. 
Die Berufung ſei ein Fortſchritt, aber auch ſie 
enthalte leider Mängel. Der Redner wünſcht 
ſchließlich eine gründliche Umarbeitung der Vor⸗ 


age. 
Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) hebt 
hervor, daß bei dem Vorredner nur der Juriſt 
zum Durchbruch gekommen ſei, der nicht genügende 
Kenntniß von den Einrichtungen und dem Em⸗ 
pfinden des Heeres habe. Die Konſervativen be⸗ 
hielten ſich ihre Entſcheidung bis nach den Kom⸗ 
miſſionsverhandlungen vor, würden aber keine 
weſentlichen Verſchlechterungen bezw. Abände⸗ 
rungen der Vorlage zulaſſen. Sie hätten in den 
meiſten Punkten eine vom Vorredner abweichende 
Anſchauung. Seine Partei ſtehe der Vorlage 
theils ablehnend, theils ſchwankend gegenüber. 
Namentlich richten ſich die Bedenken gegen die 
einzuführende bedingte Oeffentlichkeit, die dazu be⸗ 
nutzt werden würde, den Angriffen auf die Armee neue 
Nahrung zu geben. Dagegen ſei die Einführung 
der Mündlichkeit ein weſentlicher Fortſchritt. Ein 
Bedürfniß zu 
prozeſſes liege nicht vor, ſondern nur eine Kon⸗ 
zeſſion an die ſogenannte öffentliche Meinung, der 
er weitere Konzeſſionen nicht gemacht zu ſehen 
wünſche. Sobald die Vorlage irgendwie mili- 
1221 Intereſſen verletze, ſei ſie vom Uebel. 
olle 
jo müſſe er ihm gewährt werden. Sollte die 
Wilitärſtrafprozeßreform hier dem bürgerlichen 
Strafprozeß adäquat gemacht werden, jo jet ſeine 
Partei dafür nicht zu haben, ſie habe aber den 
redlichen Willen, in der Kommiſſion an der Vor⸗ 
lage mitzuarbeiten. 
Abg. Schröder (freiſ. Ver.) hofft, daß es hin⸗ 
ſichtlich der Vorlage zu einer Verſtändigung 
kommen werde, und findet die Behauptung des 
Vorredners, daß für dieſe Reform kein Bedürfniß 
vorliege, ungeheuerlich. Seine Partei ſtehe der 
Vorlage freundlicher gegenüber, als der Abg. 
Gröber, der ſich zu ſehr von dem in Bayern be- 
ſtehenden Zuſtand habe beherrſchen laſſen; ſie ſei 
mit der Regierung der Anſicht, daß die Disziplin 
im Heere nicht angetaftet werden dürfe. Den An 
ſpruch Bayerns auf ein Reſervatrecht erkenne er 
nicht an, denn es heiße in dieſer Hinſicht nur, 
daß Bayern eine eigene Militärgerichtsbarkeit 
habe, ſolange dieſe Frage nicht durch das Reich 
geordnet worden ſei. Der Redner kritiſirt ſchließ⸗ 
lich ebenfalls einige Einzelheiten des Entwurfs. 

Der bayeriſche Bevollmächtigte Graf Lerchen⸗ 
feld führt aus, daß der Anſpruch Bayerns auf 
einen oberſten Gerichtshof im Bundesrath nicht 
beſtritten, aber auch nicht anerkannt werde. Des⸗ 
halb habe man den Ausweg gefunden, die Frage 
offen zu laſſen. Bayern habe unzweifelhaft das 
Recht auf einen oberſten Gerichtshof; das Reich 
könne dieſen zuſammenſetzen, aber die Rechtſprechung 
nicht jelbit ausüben. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt hebt hervor, daß bezüglich des 
bageriſchen Reſervatrechts Meinun sperſchieden⸗ 
heiten vorhanden ſeien, die aber hoffentlich in 
freundlicher Weiſe ausgeglichen werden würden. 
Die Frage ſei in der Schwebe gelaſſen worden, 
und der Reichstag möge dem Bundesrath hierin 
olgen. 

Abg. Frhr. v. Hertling (Ctr.) lehnt einen 
roßen Theil der Vorlage ab, weil ſie in ihrer 
jetzigen Geſtalt vieles nehme, was in Bayern 
ſchon längſt Rechtens ſei. Das Reſervatrecht 
Bayerns könne nicht beſtritten werden. Das 
föderative Prinzip des Reiches müſſe aufrecht er⸗ 
halten bleiben. 


einer Reform des Militärſtraf⸗d 


Bayern ſeinen oherſten Gerichtshof haben, h 


Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr: Fortſetzung 

der heutigen Berathung. 
Provinzialnachrichten. 

Jablonowo, 15. Dezember. (Genoſſenſchafts⸗ 
Molkerei) Der Betrieb der hieſigen Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Molkerei iſt heute eröffnet worden. 

„Brieſen, 16. Dezember. (Ergebniß der Vieh⸗ 
zählung.) Unſere Stadt zählt mit Einſchluß der 
Abbauten 448 Gehöfte, von denen 379 Viehbeſtand 
aufweiſen, während die Zahl der viehbeſitzenden 
Haushaltungen 513 beträgt. Es wurden gezählt: 
390 Pferde, 759 Rinder, 119 Schafe, 960 Schweine, 
Huh Ziegen, 279 Gänſe, 399 Enten und 3013 

ühner. 

Graudenz, 14. Dezember. (Der Redakteur der 
„Gazeta Grüdziadzka“), W. Rutkowski, iſt geſtern 
plötzlich am Gehirnſchlag geſtorben. R. wurde 
am 14. April 1837 geboren, und zwar in Plowinsk 
im Kreiſe Strasburg. R. beſuchte das Poſener 
Gymnaſium, beſtand 1855 ſein Abiturienten⸗ 


Examen, beſuchte dann die polytechniſche Schule 


in Paris und darauf einige landwirthſchaftliche 
Akademien im Königreich Preußen. war 
längere Zeit praktiſcher Landwirth. Auch nahm 
er am polnischen Aufſtande von 1863 theil. 

Konitz, 15. Dezember. (Wegen Beſchimpfung 
der evangeliſchen Kirche) wurde in der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer der Beſitzer Ignatz 
Hoppe aus Soßnow zu drei Tagen Gefängniß und 
zu den Koſten verurtheilt. : 
Marienwerder, 15. Dezember. (Ertrunken) ift 
in der Nacht zum Montag der Arbeiter Paul 
Hellmich aus Ziegellack auf dem Heimwege aus 
dem dortigen Gaſthauſe, indem er den Weichſel⸗ 
damm hinabſtürzte und in eine Waſſerlache fiel. 
Dirſchau, 14. Dezember. (Die Zuckerfabrik 
Ließau) hat ihren diesjährigen Betrieb in der 
Nacht zu Sonntag beendet. Es wurden ſeit dem 
28. September insgeſammt 500 000 Ctr. Rüben 
verarbeitet. h 
„Danzig, 15. Dezember. (Zwei Anklageſachen 
in der bekannten Dirſchauer Wahlangelegenheit) 
kamen heute vor dem hieſigen Schöffengericht zur 
Verhandlung, und zwar die Klage des Fabrik⸗ 
beſitzers Raabe und Genoſſen gegen den Guts⸗ 
beſitzer Maclean aus Roſchau wegen Beleidigung. 
er Angeklagte hat bei einem Feſtmahl des 
Bundes der Landwirthe, das nach der Wahl ſtatt⸗ 
fand, in einer Rede die Aeußerung gethan, das 
Reſultat der Wahl ſei herbeigeführt durch einen 
Zuchthäusler und dergleichen. Die Kläger nehmen 
an, daß ſie durch das letzte Wort dergleichen“ 
gemeint und infolge deſſen durch den Vergleich mit 
einem Zuchthäusler ſchwer beleidigt ſeien. Zur 
Erklärung iſt zu bemerken, daß unter dem Zucht⸗ 
häusler ein Pole zu e iſt. Der Vertreter 
des Angeklagten machte geltend, ſelbſt wenn man 
annehme, daß die Kläger mit dem Ausdrucke 
„dergleichen“ gemeint ſeien, jo müſſe dem Ange⸗ 
klagten der Schutz des 8 193 (Wahrung berechtig- 
ter Intereſſen) zugebilligt werden. Der Gerichts⸗ 
hof bewilligte dem Angeklagten den Schutz des 
$ 193 nicht zu und verurtheilte ihn zu 100 Mk. 
Geldſtrafe evtl. 5 Tagen Gefängniß, ferner wurde 
den Klägern die Befugniß zuerkannt, den Urtheils⸗ 
tenor in einer in Br. Stargard erſcheinenden 
Zeitung zu veröffentlichen. — In der zweiten 
Sache war der Redakteur v. Binzer angeklagt, 
durch drei Artikel in der „Danziger Allgemeinen 
Zeitung“ die Herren Raabe und Genoſſen ſchwer 
eleidigt zu haben, beſonders durch den wieder⸗ 
holten Ausdruck „Pfui! Verräther, welche aus⸗ 
geſtoßen und verachtet werden müſſen von den 
eigenen Genoſſen“. Der Vertheidiger nahm für 
ihn unbedingt den Schutz des § 193 in Anſpruch, 
a v. Binzer als Patriot, als Vertreter des 
Deutſchthums und politiſcher Redakteur einer 
ſcharf konſervativen Zeitung gehandelt habe. Der 
Gerichtshof erachtete den Angeklagten in vollem 
Umfange ſchuldig und nahm nur als mildernden 
Umſtand an, daß v. Binzer in Erregung gehandelt 
at. Das Urtheil lautete auf 250 Mk. Geldſtrafe 
evtl. 25 Tage Gefängniß. 28 

Amſee, 15. Dezember. (In der Venen Zucker⸗ 
fabrik) haben geſtern etwa 30 Arheiter die Arbeit 
plötzlich eingeſtellt, um höhere Arbeitslöhne zu 
erzwingen. Zwei Rädelsführer wurden feſtge⸗ 
nommen und dem Amtsgericht in Inowrazlaw 
zugeführt. Ein Theil der Arbeiter hat bereits 
nachmittags die Arbeit für den bisherigen Tage⸗ 


lohn aufgenommen, ſodaß damit der Streik bei⸗] A 


gelegt erſcheint. 

Inowrazlaw, 15. Dezember. (Ueberfahren.) 
In der Nähe des hieſigen Rangirbahnhofes wurde 
Ende vergangener Woche eine dem Arbeiterſtande 


angehörige Frau, als fie die Geleiſe überſchritt, 


von einer Rangirmaſchine erfaßt, zu Boden ge⸗ 
worfen und ihr beide Beine und ein Arm abge⸗ 
fahren. Die Unvorſichtige hatte ſich offenbar den 
Weg abkürzen wollen und iſt dabei auf dieſe 
ſchreckliche Art ums Leben gekommen. 

Schulitz, 15. Dezember. 7 iſt in 
der letzten Nacht die Malzmühle in Scharnau. 
Der Eigenthümer war nur ſehr niedrig ver⸗ 
ſichert. Fremdes Getreide, das auf der Mühle 
lag, ſowie mehrere Zentner Mehl ſind mitver⸗ 
nichtet. Die Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt; 
ein Stall iſt ebenfalls niedergebrannt 

Bromberg, 15. Dezember. (Eine zweite polniſch⸗ 
katholiſche Kirche) in Bromberg erſtrebt man in 
hieſigen polniſchen Kreiſen. Am Montag fand in 
der Leue'ſchen Brauerei eine polniſche Volks⸗ 
verſammlung ſtatt, in der eine diesbezügliche 
Petition au den Erzbiſchof von etwa 300 Perſonen 
unterſchrieben wurde. 8 

Bromberg, 16. Dezember. (Beſitzveränderung.) 
Der Ingenieur Joſef Rydygier hat, dem „Goniee 
zufolne, von Herrn Uckel das Vorwerk Cäyskowko 


Poſen, 15. Dezember. (Relegirt.) Vom hieſi⸗ 
gen Prieſterſeminar wurden geſtern vier Kleriker 


relegirt. Einer derſelben hatte bereits die erſten 
Weihen empfangen. Zwei der Relegirten hatten 


Studien 
werden. 


ſtrenge iſt. 

Schneidemühl, 16. Dezember. (Verpachtung 
der Bahnhofsreſtauration.) Der Zuſchlag iſt 
geſtern Herrn Reſtaurateur Freytag in Ahlbeck 
auf ſein Pachtangebot von 25000 ME, ertheilt 


worden. 

Mannigfaltiges. 
„Was iſt ein au Es iſt als ein erfreu⸗ 
liches Zeugniß wiſſenſchaftlichen Fortſchritts zu 
betrachten, ſo wird dem „B. Profe aus Kopen⸗ 
baden geschrieben, daß es ein Profeſſor der Kopen⸗ 


agener Univerſität, der bekannte Sprachforſcher 
Chriſtian Nyrop, iſt, der in einem ſoeben ver⸗ 
öffentlichten Werk „Der Kuß und ſeine Geſchichte“ 
dieſe Frage aufwirft und ſie nach allen Richtungen 
gründlich unterſucht. Der mangöitiede Dichter 
Paul Verlaine definivt den Kuß als „ein feuriges 
Accompagnement auf der Klavigtur der Zähne, zu 
den ſüßen Geſängen, die die Liebe in den Herzen 
ſingt.“ Dieſe Definition kann ja aber nur auf den 
Liebeskuß Anwendung finden, und der Verfaſſer 
erzählt uns, daß die Franzoſen Bezeichnungen für 
20, die Deutſchen ſogar für 30 verschiedene Arten 
Küſſe in ihrer Sprache haben. Profeſſor Nyrop 
beſchränkt ſich jedoch darauf, die Küſſe in folgende 
Klaſſen einzutheilen, nämlich „Liebesküſſe“, „Frie⸗ 
densküſſe“, „Ehrerbietungsküſſe“, „Freundſchafts⸗ 
küſſe“ und „verſchiedene Arten seite“, uns jede 
dieſer Arten wird in einem bejonderen Kapitel 
gründlich unterſucht. Einige Auszüge des in⸗ 
tereſſanten Werkes dürften ihrer Originalität 
wegen auch für deutſche Leſer Jutereſſe haben. 
„Wie bringt der Mund einen Kuß hervor?“ fragt 
der Verfaſſer. Durch eine Art ſaugender Be⸗ 
wegung der Lippenmuskeln, die von einem 
ſtärkeren und ſchwächerem Laute begleitet wird. 
Doch wird dieſe Muskelhewegung erſt dann ein 
Kuß, wenn ſie ſich als Ausdruck eines Gefühls 
giebt und wenn die Lippen gleichzeitig ein leben⸗ 
diges Weſen oder einen Gegenſtand berühren. 
Wie ein Kuß „ſchmeckt“, darüber ſind ja die Mei⸗ 
nungen ſehr verſchieden. Fragt man, was die 
Frauen von einem Kuſſe verlangen, ſo iſt die ge⸗ 
wöhnliche Antwort, daß der Kuß „ſüß“ ſein müſſe. 
Die deutſchen Frauen verlangen, daß der Mann, 
der den Kuß giebt, einen Bart habe, und fie jagen: 
„Ein Kuß ohne Bart iſt ein Ei ohne Salz“, und 
in Holland haben die Frauen dieſelbe Meinung. 
Die dänischen Mädchen jedoch no 


die ge de 
„Es wäre wohl am richtigſten“, ſagte er, „ 


u 
Thomas Saverland, habe gegen eine Dame einen 


Werk mit folgendem Zitat von Paul Fleming: 

„Füſſe nun ein jedermann, 

Wie er weiß, will, ſoll und kann, 

Ich nur und die Liebſte wiſſen, 

Wie wir uns recht ſollen küſſen.“ 

(Aus der Schule.) Lehrer: „Fritzchen, 

kann man auch ein Hauptwort ſteigern?“ 
— Fritz: „Jawohl!“ — Lehrer: „So? 
Welches denn?? 5 Fritz (Sohn eines 
Hauswirths): „Die Miethe!“ 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 


in Tuben und in Gläſern, 


Plüß⸗Staufer-Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 


als das Praktiſchſte u. Veſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


1. 
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N ulmsee[752] 1125300) 510 10% 
N Giltig vom I, Okt. 1897, 
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M. Suchowolski, Seglerstrasse Nr. 26 


empfiehlt jein großes Lager 


Kleiderſtoffe in Wolle und Halbwolle zu enorm billigen Preiſen. 


b. L. Flemming, Platen, Die Neue Heilmethode 


iſt das reichhaltigſte, vollkommenſte, billigſte, gediegendſte, von vielen 
Globenstein, 


mediziniſchen Autoren beſtens empfohlene 
Post Rittersgrün. Sachsen. 


Lehrbuch des geſammten Naturheilverfahrens 
Holzwaarenfabrik. 


der Waſſerkur — der Diätkur — der Kneippkur — der Kuhnekur — der 
Luftlichtkur — der Maſſage — der Heilgymnaſtik — des Heil- oder Lebens- 
magnetismus — des Hypnotismus — der Elektrizität — der Homöopathie 


Wagen Haus- und — der Elektrohomöopathie — der Wollkur — der Pflanzenſäftekur Glünickes 
5 RN re — des Baunſcheidtismus (dev exanthematiſchen Heilmethode) usw. 
ehten „ Wäsche Oktav⸗Format und Groß-Lexikonformat. Mit vielen Textilluſtrationen 
Eisenaehsen, trockner, und bunten Tafeln. 
1 RI ER. Gratisbeilage: Ein zerlegbares anatomiſches Modell des menjch- 


25 5 50 75 100 150 kg. Tragkr. 
5,50 8,50 11,— 14,— 18,50 27,— "Mk. gestr. 
Weihnachts-Gesehenke 


lichen Körpers in Buntdrnd. 
Das unübertrefflichſte Nachſchlagebuch bei allen 


Kraukheiten. 
Man verlange Preisiiste Nr. 531. Platen, Die Neue Heilmethode 
rg bringt Kurvorſchriften für jede nur erdenkliche Krankheit — Epidemiſche 
eber 


Krankheiten (Cholera, Typhus, Influenza uſw.), Infektions krankheiten 
(Diphteritis, Keuchhuſten, Maſern, Scharlach uſw.), Frauen⸗ und Kinder⸗ 
krankheiten, Schwangerſchaftsbeſchwerden, Wochenbetterkrankungen, 
geheime Leiden uſw., uſw. werden ganz beſonders eingehend beſprochen. 


hölzerne Riemenscheiben 


verlangen Sie Preisliste B& 
von 


Preis des Werkes in farbigem Irisband oder altdeutſchem Einband 2 Mk. 

) „ ù n, er taliieinet 21% TR 5 

C. 2 Flemming, N 55 „ Salonband mit Goldſchnitt . 12 „ 
Globenstein, 


7 5 „ Prachtband mit Goldſchn itt . 15 „ 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder durch Deutſcher 
Reichoverſaa R. Krause. Zeipsia, Gutenbergſtraße 2. 


DEREN NEE NEE NE NE NEE NENNE IE NENNE 
Mer jeinen Kindern eine wirkliche 


Weinnachtsfreude 


bereiten will, 
der verſäume nicht, ſich vor dem Einkauf mein 
thatſächlich großartiges Lager in optiſchen, 
mechaniſchen, elektriſchen u. phyſikaliſchen Apparaten 
für Knaben im Alter von —15 Jahren anzuſehen. 


Ein beſonders großes Lager führe in dieſem 
Jahre in: 


Laterna magicas 


das Stück ſchon von 1,00 Mk. an, 


Post Rittersgrün. Sachsen. 
REN RETTET TEE REN 


fein lithographirter | | 


Visitenkarten | | E 


auf flarkem Elfenbein ⸗Rarton |] | 


2 Mark. — 
Albert Schultz, Papierhandlung, K Il 


Eliſabethſtraße 10. 


Filiale: Altſtädt. Markt 18. 
Beſtellungen auf run — 


1 Neujahrskarten 


] nem r Preißelbeeren, 
r Pflaumen, 
| SR | re Kirſchen, 
— Kaiſer⸗ Marmelade, 
Viſiten karte,, Senfgurken u. 
in einfachen wie 9 Muſtern, 1113 Dillgurken 
Weihnachtsgeſchenken 21 empfiehlt zu billigen Preiſen 
geeignet, fertigt e J. Stoller, Schillerſtr. 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, = 
bitte rechtzeitig zu machen — ͤ— Katharinen⸗- u. al Fe ee — — N Garantirt a 

A g 5 8 uswuchsfreies d backfähiaes 

Reichhaltige Muſterkollektion z. Anſicht | 33 


Sorzial elch für | ; 1 Weizenmehl 000 


0 ae alen. 1 1 u = aus den 1 Zählen = Dampfmaschinen .. . von 1.50 Mk. an, 
K an, offerirt billigſt 
nur ein Lager in Damenblouſen, | | | | | A d Müll Kamera obscura von 2,00 Mk. an, 
ati Trauer, Ne —- 5 mae 20 er, 8 terosco 0 

atinees, von beiten Stoffen ge⸗ — — — — 2 re 
arbeitet, führe. Ich bin im hei Ein zahmes, faſt ausgewachſenes 5 p ae 


Auch die beliebte Elektriſirmaſchine „Blitze 
funke“ iſt wieder am Lager. 
* Letzte Neuheit: 
„Familien- Bhonograph“. 
Ebenſo empfehle mein großes Lager in 
goldenen und ſilbernen 


Herren- und Damenuhren, 
Uhrketten und Ringen 


zu den allerbilligſten Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


25% unterm Ladenpreiſe zu verkaufen. 
Beſtellungen werden in 24 Stunden 2 bee 
ausgef. Ausverk. v. Kindergarderoben. 2 
ajunke, 71 
neben Nowak's Konditorei. 


Muſikwerke 


in großer Auswahl 
werden billiger wie in den Verſandt⸗ 
geſchäften abgegeben. | 
C. Preiss, Breiteſtr. 32. 


Reh 


0 N iſt für den Preis von 30 Mark zu 
FH a verkaufen. Adreſſen unter A. Il in der 
uf ef) 9 nat 8 0 al Expedition dieſer Zeitung. 


1 a 
Cinarren und Cigaretten 


in hocheleganten Verpackungen 
zu 25, 50 und 100 Stück. 


Damenpelze, 
Reise- und Gehpelze 
für Herren, 


BREUER EEE NETTE TEE EEE NENNEN 


KMR 


i Pelz-Jagdjoppen, 
Kan ariennöge| Bekannt streng reelle Bedienung. . fee Taten, A. Nauck, * 
F i hu eizdecken 8 
in gelber und dunkler Farbe, 0 szynski, Pelzmützen Mn Pen u. Lehrmittelanſtalt, 5 
„mit e Bretentraste N. dB an Ae A n e e 5 
ag: und Li ur 
1 8, 10 und 12 Mk. 17 d Ne. Jie C kurzer Zeit. NMMRRR ANA M ARM 
ENG Grundmann, Sage eke N eee; d. W Dora, | BEER 


y 
Breiteſtraße 37. > THORN, 


SSISVSTLOSTDSTSTSSIDSTT Mandeln p. Bid. 70 Pf., a eg 
2 0 | May.-Mandeln p. I. 95 Pf., 
8 Einladung zum Bezug “Puderzucker p. Pfd. 30 Pf. 
28 KKXIM. Jahrgang. der Jahrgang XXXIII. 9 p. Begdon, Gerechteſtraße 7. 
22 2 2 In Yuftrage und unter der Direktion des 
— Staatsbürger-Leitung. 2 „Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt“ 


Seit 35 Jahren tritt die „Staatsbürger-Heitung”, unabhängig 2 erſchien in prächtigem Viel farbendruck nach dem Original des Herrn 
4 jeder Richtung hin, für die heiligften Intereſſen des deutſchen & Prof. A. Goering in Leipzig hergeſtellte % 
Dol 


uswerte Weihnadtsgefhenke @ 


Jobanna Spyri: 
OGeſchichten für Kinder und auch für Zoldze, 
| welche die Kinder lieb haben. 

16 Bände. Illuſtr. eleg. geb. A , 3. —. 


4 Fünfzig Fabeln für 
Hen⸗Speckler, Strtig dn 
Ausgaben von 1 —. 20 bis A 6. —. 

Für unſere Kleinen, | Aus der Märchenwelt. 


es und Vaterlandes ein. da 22 

& wer die „Staatsbürger-Zeitung” kennt, wird ihr das Seug- & \ ogelwan dtafel I und II IE 

2 niß nicht verſagen, daß ſie unerſchrocken den Kampf gegen 1 2 DIE 

D unſerm Deutſchthum feindlichen Mächte aufgenommen und durch. —S der Schule und de E | 
geführt und eine Geſundung unſerer wirthſchaftlichen Derhältniffe 2 9 m Haus gewidmet, 


N 5 — f zue SR [jede in einer Größe von 140: 100 em, welche die naturgetreuen Abbi f „ Weiß. 
anzuſtreben, bemüht iſt, namentlich eine Stärkung des produktiven & (57 auf Tafel I und 50 auf Tafel II) der a ee er | hs; a aue 2 
. Mittelſtandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz 8 Vögel in Lebensgröße darftellt. an e e — 
& vergebliches geweſen, dafür zeugen die Thatjahen. eme an die Wandtafel I erichien in neuer Auflage, nachdem die erſte faſt 13 Bände, Reich iunſtriert Wan 
© ‚Die „Staatsbürger-deitung” erſcheint wöchentlich zwölfmal — 2 8000 Exemplare ſtarke Auflage ſeit Jahr und Tag vergriffen war. e rt. a — 2 
9 zweimal täglich. — Die mit den Abendzügen verſandte Abend. SS Der Preis jeder diefer beiden prächtigen Wandtafeln, die auch als . „ geb. 
A Ausgabe enthält neben den neueſten publiziſtiſchen Mittheilungen . Zimmerſchmuck beliebt find, iſt nebſt erläuterndem Text: auf Leinwand N 1 ih — bur £ 
28 ein interefjantes Feuilleton, ſowie einen ausführlichen Courszettel gezogen mit lackirten Nollſtäben nebſt Defen zum Anhängen 10 Mk | «U, Ro en g 
& 1910 . een ‚ ie 7 ve 77 5 © Im Hinblick auf den ö . Die Mähterin von Stettin. Au due, 
rüh eingehenden Nachrichten; fie enthält tägliche Leitartikel, N ; | ‚uk, 2. Aufl. geb. 2 
9 — politifche und kokalnachrichten, ſpannende Romane, Gerichts⸗ 2 „Aufruf der Kinder zum Vogelschutz“, ii Aus dem CTagebuche einer 
E verhandlungen u. f. w. Außerdem werden der „Staatsbürger⸗ I den auch der „Deutſche Verein zum Schutze der Vogelwelt“ natürlich Verworrenes Garn. Haushälterit. 
Q Feitung“ unentgeltlich beigelegt die Derlofungsliften ſämmtlicher & gutheißt, wird hiermit bekannt gegeben, daß behufs allgemeiner Einführung 3. Aufl. geb. A 7. 2. Aufl. ged. MT. 


— — 


Tudwig Spitta: riet ao" 


Hans Sumenicht der 5 ildänecht. geb. 1 4. 
Herzogin Mathilde. 425 RA 4. 50. 
Meiſter Harmen. geb. 1 4. 50 
*. 8 . „C. . 6. Aufl. b. 20. 
leg Beg aß geber Be . nabe. 


eb. . 
Die Eülwicketung der feansöflfgen Litteratur ſeit 1850. Von 
A 5; ge 


Van hieſiger Börfe gehandelten verlosbaren Werthpapiere nebſt . vorſtehende, von 32 deutſchen Regierungen ſeit Jahren empfohlenen Wand-| | 
2 Reftantenliften, und die als Sonntags: Beilage erſcheinende e tafeln — ſoweit thunlich — abgegeben werden ſollen. 
& Novellen⸗Seitung: Für die Hand des Lehrers, der Schüler, der Eltern empfiehlt ſich 
A Die Frauenw elt das in zwei Jahren in ca. 21000 Exemplaren verbreitete, reizende und 
9 „ mehrfach prämiirte Buch: 
& er Aosta e Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthſel SE — 0 
und Röſſelſprünge ꝛc. bringt. 0 N t 1 h V 1 t 
? Man Some auf die „Staatsbürger⸗Feitung“ mit „Frauen-? 1 u Z. 10 2 080 ar en 
welt“ zum Preife von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poft: @$ 
anftalten des In, und Auslandes, fowie in Berlin monatlich IX und ihre Eier, 
2 für Mk. 50 Pf. bei einmaliger Austragung, ı ME. 50 Pf. bei deren Schutz behördlich angeordnet iſt. 
& zweimaliger Austragung bei ö Seitungs⸗Spediteuren 1. 69 der AR * 48 een ea a ee nebſt 1810 e 
> ü : i i 69. Text in Oktav hü gebunden E ereins⸗ und ulpreis bei 
& 3 e 9 Bezug von 20 Exemplaren à 1,50 Mk. franko. 


| Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus 
See eee ee eee e des „Deutſchen Vereins zum Schutze der Vogelwelt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


& 


„ Meyer. geb. A 6. 
Aus den Lebenserfahrungen eines Siebzigers. 3. Aufl. .M 2. 
Kataloge, ſowie Illuſtr. 
Weihnachtsyroſpelt gratis U. franko. 
Friedrich Andrens Perihes in Satin 
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